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Vom Tage.
— In Stettin haben , wie
vle aeaea unsere Leser wissen,
LtsStMSt ' Säir -roi » i" diesen Tagen die

Deutschnationalen ge¬
tagt . Mit viel Geräusch . Sie hatten , wie sie selbst
in ihrer Presse mitteilen , das Fußvolk aus dem
ganzen Reiche am Tagungsort zusammengezogen.
Und so sind angeblich zehntausend Hugenberger
als Statisten nach Stettin gekommen . Wie wir
unsere Deutschnationalen kennen , dürfen wir von
Liesen Ziffern sicher einiges absetzen. Aber selbst
wenn schon: auf dem sozialdemokratischen Par¬
teitag in Leipzig waren über Hunderttausend
als politische Gäste anwesend . Und das nach
polizeiamtlicher Schätzung ! Freilich solche Per¬
sönlichkeiten wie bei den Hugenbergern waren
auf der volkstümlichen Tagung der deutschen
Massenpartei nicht vorhanden . Da sah man kei¬
nen Mackensen und keinen Eeheimrat Kirdorf,
keinen Thyssen , keinen Admiral von Schröder
und erst recht keinen Prinzen Oskar (und wie sie
sonst noch alle heißen ) als Ehrengast . Da war
nur das Volk vorhanden . Das untere Volk , das
auf seine Partei schaut und hofft , und das in¬
stinktiv fühlt , welche Meeresbreiten es von,
jenen trennt , die zwar das Deutschtum pompös
auf ihre Fahnen geschrieben haben , die aber
für das Volk selbst nichts übrig haben . Dafür
haben sie jedoch „in ehrerbietiger Verbunden¬
heit " ihrem „Kaiser " nach Doorn ein schwülsti¬
ges Huldigungstelegramm gesendet und den
Prinzen Oskar haben die Herren „stehenden
Fußes " ganz besonders geehrt „als Mitglied
unseres Königshauses Hohenzollern ". Jawohl,
so war 's und so gehört sich das von einer Partei,
die tief im politischen Mißkredit angelangt ist
und die nun alle möglichen und unmöglichen
„nationalen " Register ziehen mutz, will sie nicht
ganz unter die Räder kommen . Daher auch das
dringende Verlangen des Führers der Deutsch¬
nationalen , in die Regierung ausgenommen zu
werden . Vor wenigen Wochen noch maßten sie
sich siegessicher an , die Preußen -. und die Reichs¬
regierung durch ihren so mutvoll ins Werk ge¬
setzten Volksentscheid zu stürzen und sich ohne
weiteres in die Regierungssessel hineinzusetzen.
Heute , nach der schmerzlichen Erfahrung , sehen
sie diesen Weg vorerst mal als hoffnungslos an.
Sie haben attestiert bekommen , daß die über¬
große Mehrheit des deutschen Volkes nichts von
ihren unwahrhaftigen Tiraden wissen will und
Latz diese gar nicht daran denkt , den alten berufs¬
mäßigen Futterkrippenjägern in ihre alte
Standesmachtposition zu verhelfen . Darum stel¬
len sie jetzt eine andere Walze ein . Und wo sie
mit ihren Drohungen und Umsturzgelüsten nichts
erreichten , dort stehen sie nun als dringende Bitt¬
steller vor der Tür . Wird Hindenburg , wird
Brüning , wird das Zentrum ihnen helfen ? Wird
man ihnen das Tor öffnen , damit sie am Re¬
gierungstisch das gleiche verabscheuenswerte
Spiel treiben können , das ein großer Teil ihrer
sogenannten Ehrengäste treibt ? Nämlich , daß
man dankbarlich an den Wurzeln des Staates
nagt , des Staates , der ihnen durch eine gemein¬
gefährliche hohe Pension dieses Nagen er¬
möglicht.

DerAsr«
-erArdettSkoken

Gestern brachten wir
eine Berliner Nach¬
richt über an Regie¬
rungsstelle gepfloge¬

nen Verhandlungen zur Steuerung der entsetz¬
lichen Not unserer Arbeitslosen . So begrüßens¬
wert jeder vorbereitende Schritt ist, der hier
unternommen wird : noch begrüßenswerter wäre
es , wenn man endlich klare Richtlinien für den
kommenden Winter vor sich sähe. Wenn man

möglichst schnell aus dem Stadium der Beratun¬
gen heraus käme und sich bald die hilfreiche

Deutsche Sreanflieger ausgesunden.
Acht Tage hoffnungslos aus der See getrieben . - Gerettet durch eiaeu

norwegische« Sandelsdampsee.
(Neu york»  22 . September . Radio-

dienst .) Die seit mehr als acht Tage ver¬
mißten deutschen Ozeanflieger Johannsen»
Rody  und ihr portugiesischer Begleiter wur-
Len am gestrigen Montag von dem norwegischen
Dampfer „Belmoira " auf offener See
treibend  aufgefischt . Das norwegische Schiff
befindet sich mit einer Ladung Lokomotiven auf
der Fahrt von Amerika nach Rußland . Es
fand die Flieger auf dem Rumpf des Flugzeu¬
ges gekauert unweit der Stelle » wo sie am Mon¬
tag voriger Woche von einem amerikanischen
Dampfer zum letzten Mal in der Luft beobach¬
tet worden waren.

Der Kapitän des Schiffes berichtete über die
Rettung der Ozeanflieger folgendes nach Neu-
york : „Heute morgen sichteten wir auf 45,28

Grad Nord und 00,31 Grad West ein trei¬
bendes Flugzeug.  In Erinnerung an
die vergebliche Suche nach den deutschen Ozean¬
fliegern steuerten wir das vermeintliche Wrack
an und fanden an Bord die Flieger Johannsen,
Rodq und Beiga stark erschöpft  vor . Sie
wurden auf die „Belmoira " übernommen » wo
sie «ns mit Tränen in den Augen in die Arme
fielen und für ihre wunderbare Rettung dank¬
ten . Die Flieger litten außerordentlich an
Hunger,  da ihre Vorräte seit vielen Stun¬
den erschöpft waren . Sie haben auf offener See
eine Notlandung vornehmen müssen und trieben
insgesamt 158 Stunden hilflos  umher ."

Der norwegische Dampfer wird auf seiner
Fahrt als nächsten Hafen Kopenhagen an-
laufen - Johannsen hat inzwischen auch Prof.

Junkers in Dessau von seiner Rettung funken-
telegraphisch Bericht erstattet . Er hob hierbei
den glücklichen Umstand hervor , daß man vorher
die aus Leichtmetall erbaute Landmaschine
durch Unterbringung von Luftsäcken in Rumpf
und Tragflächen schwimmfähig machte.

Johannsen und Rody waren bereits am 22.
August von Berlin -Tempelhof nach Lissabon ge¬
startet . Hier hatte sich ihnen der Portugiese
Veiga angeschlossen. doch traten sie den eigent¬
lichen Ozeanflug erst am 12. September an.

Die geretteten Ozeanflieger befinden sich bei
bester Gesundheit . Lediglich Veiga hat eine
Veinverletzung erlitten . Man nimmt an , daß
ihr Kompaß durch erdmagnetische Einflüsse ge¬
stört worden ist, so daß sie im Kreise  herum¬
flogen , bis der Brennstoff verbraucht war.

Hochstapler und Heiratsschwindler verknackt.
Die sensationelle Verlobungsgeschichte - er Stuttgarter Architettentochter.

Vom Schöffengericht inStuttgart  wurde
der internationale Hochstapler und Heirats¬
schwindler Paul Kowalewski zu drei Jah¬
ren Zuchthaus  verurteilt ; die Frau des
Angeklagten erhielt fünf Monate Gefängnis.
Kowalewski hatte die Tochter eines Stuttgarter
Architekten entführt,  söhnte sich aber dann
mit den Eltern des jungen Mädchens aus und
erleichterte sie um 28 889 RM . Bei der Ver¬
lobungsfeier führte Kowaliwski seine Frau

als eine „russische Tuchfavrikanttn " ein . Sich
selbst bezeichnet « er als „Vertreter einer hol¬
ländischen Bankfirma ". In dieser Eigenschaft
beauftragte er seinen zukünftigen Schwieger¬
vater mit der Errichtung eines riesigen Bank-
gebäudes in Berlin . Währen - der Architekt
schon damit beschäftigt war . in Berlin ein
geeignetes Baugelände aussuchen zu lassen,
brach das Lügengebäude durch die Vorsicht
eines Stuttgarter Gipshändlers , den Kowa¬

lewski gleichfalls um eine große Geldsumme er¬
leichtern wollte , zusammen . Die Verhaftung
erfolgte in Barcelona.

Eisenbahnkatastrophe.
In der Nähe der rumänischen Stadt Sloboziä

stießen zwei Petroleumtankzüge zusammen . Das
Petroleum geriet in Brand . Acht Beamte und
Arbeiter kamen in den Flammen um.

Hand für diese von aller Zeitennot doppelt und
dreifach Betroffenen austäte . Es ist ein furcht¬
bares Schicksal, Woche um Woche und Monat um
Monat ohne Arbeit und ohne geregelten Ver¬
dienst zu sein . Es ist unerträglich , ja aufreizend,
zusehen zu müssen , wie die Güter dieser Welt
allenthalben vorhanden sind, wie es aber so
vielen , vielen doch nicht möglich ist, für sich das
Lebensnotwendige anzuschaffen . Die moralische
Verpflichtung , die die Gesellschaft hier hat , kann
nicht oft genug betont werden , und insbesondere
die Sozialdemokratische Partei hat diese Ver¬
pflichtung der eigenen Volksgenossen immer und
immer wieder in den Vordergrund gestellt . Sie
hat auch die weitestgehenden Vorschläge gemacht.
Leider dehnen sich die einschlägigen Beratungen
der zuständigen obersten Behörden noch immer
ins Ungewisse , weshalb auch von unserer Seite
immer wieder nachgestoßen werden muß . Wes¬
halb immer und immer wieder der laute Ruf
ertönen muß : denkt an die beschäftigungslosen
Volksgenossen und deren Familien ! Jeder Mann
im deutschen Volke , jede Frau und jedes Kind
haben ein Anrecht aufs Leben . Und wer im Be¬
sitze ist, der hat für den in Not befindlichen
Volksgenossen einzustehen . So nur ist Staats¬
und Volksgemeinschaft aufzufassen . Die Mon¬
archenanhimmelungen unserer Deutschnatio¬
nalen machen ebensowenig einen hungernden
Volksgenossen satt wie die wüsten Hetz- und
Schimpfreden unserer Hitlerleute . Beide freuen
sich ja nur , wenn der deutsche Prolet immer tie¬
fer im Unheil versackt. Hoffen sie doch, daß dann
ihre Stunde um so rascher kommt . Es ist durch¬
aus verständlich , wenn angesichts so manchen
Vorkommnisses der letzten Zeit in den Herzen
unserer zur Untätigkeit verdammten Volks¬
genossen ein nur schwer zu beschwichtigender
Zorn aufbraust . Wenn sie immer wieder sehen
und hören müssen , wie man dort und dort für
geradezu staunenswerte Finanzschwindeleien
weite Möglichkeiten fand , während für sie weder
Arbeit noch Geld geschafft werden kann . Wenn
sie immer wieder fühlen müssen , daß noch tau¬
sendfach Mittel für herausfordernde Prassereien

da sind, sie selber und ihre Not aber in jenen
Kreisen nicht die geringste Beachtung finden.
Schon verständlich , wenn eines Tages der rote
Zorn durch die Zäune bricht und sich elementar
aufbäumt gegen alle die , die uninteressiert an
diesem unsäglich traurigen Volksleid vorüber-
gehen . Warnungstafeln sind wahrlich genug auf¬
gerichtet ; mögen jene , die es angeht , mit sich und
ihrem Tun ernsthaft ins Gewissen gehen.

Daß wir inr Zeitalter
einer gesunden Ra¬
tionalisierung leben,
kann man bei einer

Bettachtung der jadestädtischen Theaterverhalt¬
nisse nicht gerade behaupten . Die Direktion er¬
öffnet ihre Saison mit Friedrich Hebbels
„Maria Magdalena ". Sie wird ihre Gründe
dafür haben . Daß auch die Volksbühne dieses
grau in grau gestaltete Werk eines aus tristesten
proletarischen Verhältnissen hervorgegangenen
Dichters in ihr Programm aufnahm , mag viel¬
leicht nicht ganz klug sein, ist aber nach Lage
der Dinge (Einstudierungsdinge !) zu verstehen.
Sehr sonderbar aber berührt es, daß sich noch
ein weiterer Theaterverein auftut , der mächtig
ins gelb -braun angestrichene Moralhorn stößt
und so tut , als könne er sich mit der bisherigen
Theaterkunst der anderen gar nicht befreunden.
And der nun durchaus ein besonderes Programm
zur Durchführung bringen will . Eines , das weit
abweicht von dem der alten , um die hiesigen
Theaterdinge zweifellos sehr verdienten Volks¬
bühne . Und was bringt nun dieser neue Ver¬
ein ? Man staune , er beginnt auch mit der
genannten Hebbeltragödie . Aber nicht nur das:
auch die weitere Auswahl seiner Stücke gleicht
der der Volksbühne bis auf das bekannte Haar.
— Bei solchem Pudelskern also die Frage:
Warum denn nun diese neue Gründung ? Zeder
Kundige weiß die Antwort : um ein bißchen in
politischem Klamauk zu machen . Nicht der Sache
wegen — i bewahre , kommt gar nicht in Frage.
„Höhere Dinge " sind da im Spiel . Das mit

NeudeuMe
Ethik.

dem „deutschen" Programm ist nur Sand in die
Augen , ist nur Köder für Dumme , ist der übliche
„deutsch"aufgezogene Humbug einer Reihe un¬
deutscher Elemente . In diesen Rahmen paßt
auch das denunziatorische Geschreibe einer ge¬
wissen jadestädtischen Zeitung . Dort , wo man
immer so gern einen Theodor Storm , einen
Paul Heyse zitiert , dort war unlängst so ein
klein wenig demagogisch , so ein klein wenig hä¬
misch zu lesen, daß der gegenwärtige Vorsitzende
der jadestädtischen Volksbühne Freidenker wäre.
Man höre und staune : Freidenker . . . Sonder¬
bare Ethik , sonderbare Schreiberlinge , die mit
solcher erschrecklichen Tatsache in den Bezirken
der mit einem vernagelten Brett vor dem
Kopf herumlaufenden Zeitgenossen krebsen ge¬
hen . Sie wissen gar nicht mal , daß sowohl
Paul Heyse wie unser biederer und tüchtiger
Theodor Storm ohne Priester aus dieser Welt
schieden. Ja , daß beide sich die Mitwirkung
eines Dieners der Kirche an ihrem Grabe aus¬
drücklich verbeten hatten . Testamentarisch . Wer
aber würde es wagen , an der hohen Ethik
eines Theodor Storm , eines Paul Heyse zu
zweifeln ? Woraus , von vielen anderen , all¬
gemein als vorbildlich angesehenen Persönlich¬
keiten abgesehen , immerhin ergeben dürste , daß
auch ein Monist , ein Freidenker , sich mit seiner
Weltanschauung (und vor allem , mit seinem
Bekennermut !) in recht guter Gesellschaft be¬
findet . Aber so ist es nun einmal : es sind eben
schon im allgemeinen die gleichen Leute , die
einmal in der Woche ein Wort von de Lagarde
oder von Fichte als Motto an die Spitze ihres
Blattes setzen, an den sechs andern Tagen aber,

die ihnen der Herr - «schieden hat , an diesen sechs
andern Tagen steht irgendeine politische Un¬
wahrheit , eine gemeine Heuchelei , wenn nicht
gar eine faustdicke Lüge an jener Stelle . Wie
gesagt , es paßt schon alles in das Milieu hin¬
ein . Auch ein Wort des „Maria Magdalena-
Dichters , das da lautet : „Oben brennt es nn
Dach und unten rauchen die Minen , aber mitten
im Haus schlägt man sich um den Besitz" . . ,



Sie Kataftr - Phe der Annemarie.
Schwerer EchWun?av in der Nordsee. - Meis gnsnfien ertrunie«?

(Norderney , 22. Seeptember.  Eigene
Meldung .) Das Motorboot „Anne °
m a r i e", das mit 18 Personen an Word einen
Ausflug nach der Insel Zuist unternommen
hatte , ist auf der Rückfahrt während der Nacht
durch stürmisches Wetter in Seenot geraten und
wahrscheinlich gesunken . Die ersten Nachrichten
stammen von einem Teilnehmer der Fahrt , der
gegen 5 Uhr morgens den Versuch unternommen
hat , die Vogelschutzinsel Memmert schwim¬
mendzu erreichen,  wo er nach zwei
Stundeu . gegen 7 Uhr , völlig erschöpft
emtraf . Nach seinen Angaben ist die „Anne-

(Meldung aus Dresden .) Die
fische Disziplinarkammer verurteilte den Mi¬
nisterialrat im sächsischen Justizministerium
Walther Johnson zur Dienstentlassung.

Johnson hatte ohne Genehmigung seiner
Vorgesetzten Behörde im Aufträge eines Berg-
werksdirektors Herben eine umfangreiche Gcld-
vermittlertätigkeit entfaltet , um Geld für die
Erschließung von Kohlenbergwerken zu beschaf-

Die VrivatgMäfte des MirWemckrM.
Die kasenhMen Kohkenselder in derM« « I.

säch-

IWZHMe SchMexpWsMN.
Unter de« zehn Todesopfern anch der schwedifche EAmngglerkSaig.

Im Schärengebiet vor Helsingfors  ex¬
plodierte der esthnische Spritschmuggelschoner
^Kaur " aus noch unbekannter Ursache. An
Bord des Schiffes soll sich dessen Besitzer, der in
den Ostseeländern bekannte Schmugglerkönig
Malmberg , befunden haben . Malmberg und
die fünf Mann starke Besatzung des Schoners

Me Lage iu England.
KaisfteoKhMM'tMsMns au?amerilaafiche Dante«

(London,  22 . September . Radio-
dien  st.) Das Unterhaus wie auch das Ober¬
haus haben am gestrigen Abend das Ermäch¬
tigungsgesetz  zur Stützung des englischen
Pfunds endgültig zustimmend verabschiedet.
Daraufhin Unterzeichnete es der König , so daß
das Gesetz noch am Montag in Kraft trat.

An der Londoner Warenbörse waren bereits
am Montag Preissteigerungen  im Um¬
fang von 1V bis 12 Prozent Zu verzeichnen . Die
Steigerungen erfolgten , weil die Warenverkäu¬
fe! wegen der Lage des Pfunds ihre Waren
zurückhielten , während aus der anderen Seite
ein starker Kaufandrang eingesetzt hatte.

Die Börse in Madrid  bleibt auf Anord¬
nung der Negierung bis auf weiteres ge¬
schlossen. Die Annahme von englischen Pfund-
Schecks bzw. Pfundnoten ist den Zollbehörden
durch einen telegraphischen Runderlatz einst¬
weilen untersagt worden.

(Neuyork,  22 . September . Radio-
dienst .) Auf Anordnung der Pennsylvania-
Regierung ist die Bank von Pittsburg,
die bisher über 81 Millionen Dollar Kapitals¬
anlage verfügte , geschlossen  worden . Von
dem gleichen Schicksal wurden vier kleinere
Banken betroffen . Der Zusammenbruch dieser
Unternehmen ist die Folge der auf die Vor¬
gänge in England zurückzuführenden panik¬
artigen Geldabhebungen.  Der kana¬
dische Dollar sank am Montag auf 83,2 Ps.
Seit 1921 war ein derartiger Niedergang des
Kurses nicht mehr zu verzeichnen.

In englischen politischen Kreisen spricht man
von einer Möglichkeit der Rückkehr Hender-
sons  in die Regierung . Man glaubt durch die
Gewinnung des Führers der Opposition , der
gestern eine lange Unterredung mit Macdonald
hatte , auch die Opposition völlig für die Re¬
gierung zu gewinnen.

Der Berliner  Vörsenvorstand beschloß
im Einvernehmen mit den Aufsichtsbehörden
die Kursnotierungen auch heute und morgen
ausfallen zu lassen . Es findet weder ein amt-

Jever , 2 2. September.

vrvvleuer In »anrünm
In der vergangenen Nacht wurde die Bevöl¬

kerung von Jever gegen zwei Uhr durch das
Heulen der Brandsirene aus dem Schlaf ge¬
weckt. In Rahröum stand das Anwesen des
Landwirts Peben in Flammen . Die Feuerwehr
war zwar schnellstens am Brandort erschienen,
doch konnte sie wegen Wassermangels gegen die
gewaltige Glut nichts ausrichten . So brannte
das Gebäude bis auf die Grundmauern nieder,
wobei anch vier Schweins und viele Hühner um¬
kamen ;, das Großvieh befand sich auf der Weide.
Die Bewohner wurden im Schlaf überrascht
und konnten nur das nackte Leben retten . Der
Schaden ist für den Besitzer um so härter , da
die Einrichtung nur sehr niedrig versichert war.
Als Brandursache vermutet man Selbstentzün¬
dung , durch Heu.

marie " infolge des schweren Seeganges voll
Wasser geschlagen.  Ueber das Schicksal
der übrigen Fahrtteilnehmer konnte er keine
genauen Angaben machen. Das Norderneyer
Rettungsboot sowie das von Borkum sind
sofort ausgelaufen , um Klarheit über das
Schicksal der 17 werteren Personen zu schaffen.

Von der Seeflugstation Norderney aus
wurde ein Flugzeug mit Funkeinrichtung ent¬
sandt , um das Schicksal des Motorbootes
„Annemarie " zu klären . Kurz nach 8 Uhr mel¬
dete das Flugzeug , datz das Boot an der West¬
ecke von Juist liegt und Rettungsboote bereits

fen , die Herben angeblich in der Altmark ent¬
deckt haben wollte . Dafür hatte er Vergütun¬
gen bekommen . Den Gläubigern gegenüber
hatte er falsche Angaben gemacht . Mit Aus¬
nahme eines einzigen haben sie ihr Geld nicht
wiederbekommen . Johnson hatte auch mit dem
bekannten Hochstapler Uralzefs Verbindungen
angeknüpft . Er hatte diesem Uralzeff Schrift¬
stücke mit dem Dienststempel des sächsischen

kamen ums Leben . Nur der Kapitän konnte
aufgefischt werden . Als er wenige Stunden
später mit dem Hilfsmotorboot „Kolon " an die
Unglücksstelle fuhr , explodierte seltsamerweise
auch die „Kolon ". Der Kapitän der „Kaur"
und vier Mann der „Kolon " - Besatzung er¬
tranken.

licher noch ein Freiverkehr in Wertpapieren
statt . — Der grösste Teil der ausländischen
Börsen hat heute wieder geöffnet.

Mieterschutz
Sri Neudanies.

Der Eesamtvorstand des Landesverbandes
Preußen  im Reichsbund Deutscher Mieter
protestiert in einer Entschließung gegen die Ver¬
ordnung des preußischen Wohlfahrtsministers,
nach der der Mieterschutz bei Neubauten am
1. April 1832 außer Kraft tritt . Durch diese
neuesten Lockerungsverordnungen könne , so be¬
tont die Entschließung , den Mietern von Neu¬
bauwohnungen , die von Privaten mit Hilfe
öffentlicher Mitteln errichtet worden sind, vom
1 April 1932 ab vom Vermieter beliebig ge¬
kündigt werden . Das sei um so unzuträglicher,
als es sich hier um Beträge handelt , die von den
Altbaumietern unter großen Entbehrungen
aufgebracht wordeü sind. Durch die Verordnung
würden die betroffenen Neuüaumieter unerwar¬
tet den mieterrechtlichen Vorschriften aus der
Vorkriegszeit unterstellt , obwohl diese von der
Reichsregierung Brüning durch die Notverord¬
nung vom 1. Dezember 1930 als den jetzigen
Zcitverhältnissen nicht mehr entsprechend an¬
erkannt worden sind. Die Lockerung müsse auch
di« Verhandlungen der Reichsregierunq mit den
Länderregierungen über die soziale Umgestal¬
tung des Mieterrechts ungünstig beeinflussen.
Der Druck aus den Wohnungsmarkt werde ge¬
rade hinsichtlich der Kleinwohnungen noch mehr
verstärkt . Die Verantwortung für die Folgen
dieser unsozialen Verordnung müsse den Ur¬
hebern überlassen bleiben.

Opser der Alpen.
Bei der Besteigung der Großen Zinne in den

Dolomiten  stürzte der Diplomingenieur

Nordenham . 2 2. September.

»svernkvl MrSi kesZer verMM«!.
In der letzten Nacht gegen 12 Uhr geriet das

in Campen (beim Langwarder Bahnhof ) ge¬
legene landwirtschaftliche Gebäude des Pächters
Emil Fuhrken in Brand . F . wachte durch das
Knistern des Feuers aus , welches auf der Diele
über dem Dachboden entstanden war und weckte
die Bewohner des Hauses . 15 Hühner , vier
Schweine , ein Bullkalb im Gewicht von 800
Pfund kamen in den Flammen um , die reiche
Nahrung in den Erntevorräten , 80 Fuder Heu,
mehrere Fuder Feldbohnen und Getreide fan¬
den . Die Feuerwehr konnte sich nur auf das
Ablöschen beschranken . Es handelt sich bei dem
Gebäude um ein Wohnhaus mit Stall und an¬
gebauter Scheune . Die Entstehungsursache ist
nicht bekannt.

zur Stelle sind. Eine weitere Meldung besagt,
das Boot sei inzwischen gesunken.

Wie wir auf Anfrage bei der Rettungsstation
der Insel Juist  erfahren , ist ein zweiter In¬
sasse des Motorbootes „Annemarie " gerettet
morden . Er hatte sich an den Mast ge¬
klammert  und wurde durch das Imster
Rettungsboot „Ilse " aus seiner gefährlichen
Lag « befreit . Noch unbestätigt ist, datz zwei
weitere Insassen des gesunkenen Schiffes ge¬
rettet sein sollen . Immerhin beziffert man »n
Juist die Zahl der mutmaßlich ertrunkenen
Personen mit etwa 15 bis 16.

Justizministeriums ausgehändigt . Die Folge
war , datz Uralzefs aus der Haft entlassen und
erst später wieder festgenommen wurde . Außer¬
dem hatte sich der geschäftstüchtige Ministerial¬
rat unbefugter Weise des Titels Geheimer
Justizrat bedient . Trotz der schweren Verfeh¬
lungen wurden Johnson von der Disziplinar-
kammer 80 Prozent seines Ruhegehaltes aus
Lebenszeit zugesprochen.

Hans Vogt aus München ab und verunglückte
tödlich ; das gleiche Schicksal erlitt der 22 Jahre,
alte Münchener Bergsteiger Spilner bei der Be¬
steigung .des Predigtstuhls im Wilden Kaiser.

Tod eines Hunderteinjährigen.
Im Alter von 101 Jahren verstarb in

Princeton (Neujersey ) Oberst Edwin
Parrot , ein Freund des früheren Präsidenten
Abraham Lincoln.

In Leipzig hat der 21 Jahre alte arbeitslose
Tischler Thimm seine Braut  erschossen.
Nach seiner Tat verübte .er Selbstmord.

llNLSS'L KÄMM « LWLÄZrlAIiNNL
MS MWZemm.

Skizze von Ernst Löns.
(Nachdruck verboten .)

Der große Konzertsaal der „Philharmonie"
ist dicht gefüllt , restlos ausverkaust . Pre¬
mierenstimmung . „Leben , Hoffen und Tod . Ein
sinfonisches Mysterium von Paul Rocca ", hat¬
ten die Anschläge seit Tagen den vorbeihasten¬
den Großstädtern zugerufen.

Paul Rocca ! Das war der kleine vertrock¬
nete Musiker , der in der dürftigen Mansarden¬
wohnung im Norden der Stadt ein vergessenes,
verstaubtes Dasein geführt hatte . Man beach¬
tete ihn nicht , wenn er mit eiligen , trippelnden
Schritten und abgekehrtem Blick durch die
Straßen hastete , kümmerte sich nicht um das
ältliche Männchen , das für wenige Groschen
Musikstunden erteilte . Er hatte nicht viele
Schüler , und sie zahlten gering , denn er war ja
keiner der „Prominenten ", verstand es nicht,
sich „ in Szene zu setzen" , wie andere . Und so
wußte man nichts von ihm . Bis eines Tages
sein Name in der Zeitung aufgetaucht war.
Nicht an bevorzugter Stelle , sondern unauf¬
fällig , nebensächlich im Bericht der Polizei¬
behörde unter der Rubrik der Vermißten : „Ver¬
mißt wird seit dem 21. 11. der Privatmusiker
Paul Rocca , 56 Jahre alt , wohnhaft Kornelius¬
straße 74a , 5. Treppe . Sachdienliche Mitteilun¬
gen nimmt das Polizeipräsidium , Abt . 1 1̂, Zim¬
mer 273, entgegen ." Weiter nichts Man las
darüber hin . Dann war da irgendjemand , der
glaubte , den Namen schon einmal gehört zu
haben . Man forschte, erkundigte sich. Natür¬
lich ! Rocca ! Man erinnerte sich. Das war
'a der bekannte Pianist , der Komponist der
einerzeit mit so großem Erfolge aufgeführten

Oper „Die Trauminsel ". Das lag nun schon
zwanzig Jahre zurück. Und nach dem großen
Opernersolge hatte er sich aus der Öffentlich¬
keit zurückgezogen und unberührt vom großen
Geschehen an seinem Lebenswerk gearbeitet in
stiller Schöpferfreude . Dann lag eines Tages
das große Werk fertig da , das Werk , in dem er
sein ganzes Künstlertum gegossen. Voll stolzer
Zuversicht trug er es zu den Musikgewaltigen.
Doch man bedauerte , entschuldigte — die hohen
Kosten — vertröstete , vergaß . — Jetzt erinnerte
man sich, datz irgendwo im Archiv die umfang¬
reiche Partitur liegen müsse. Man suchte, fand
sie, ließ die Stimmen ausschreiben , setzte Or¬
chesterproben an.

Und heute ist die Uraufführung.
Durch die Reihen der elegant gekleideten Be¬

sucher flirrt gedämpfte Unterhaltung . Verhal¬
ten stimmen die Musiker die Instrumente . Auf
dem Dirigentenplatz taucht der Musikmeister
auf . Die Lichter erlöschen. Tiefe Stille lagert
sich über den weitläufigen Raum . Ein kurzes
Aufschlagen des Tartstockes . In mächtigen
Akkorden , wie Ewigkeitsahnen , rollen die Ton-
fluten der Kontrabässe , der Helikon und Wald¬
hörner dahin . Die Holzbläser greifen die
Melodie auf und tragen sie empor ; jubelnd fal¬
len die Geigen ein und verkünden das hohe
Mysterium des entstehenden Lebens . Immer
gewaltiger strömen die flutenden Töne , ver-
ryerben sich, jauchzen und weinen , stöhnen in
tiefster Qual und höchster Seligkeit , schreien auf

15  Ertennkene.
Zu dem Bootsunglück bei der Insel Juisi

wird noch gemeldet , datz in dem verunglückten
Boot sich Bewohner der Insel Borkum befan¬
den , die von einem Turnfest zuriickkehrten . Nur
zwei Personen konnten gerettet werden ; sie sind
noch nicht vernehmungsfähig , weil sie verletzt
und erschöpft sind. Nach den big 12 Uhr vor¬
liegenden Meldungen sind bisher 15 Per¬
sonen ertrunken.

17 000 Mark unterschlage,,.
Mit Hilfe falscher Buchungen gelang es

einem beim Kölner  Landgericht beschäftigten
Justizkalkulator  17 000 Mark Hinter-
legungsgelder zu unterschlagen . Der Beamte
wurde seines Amtes enthoben und bei der
Staatsanwaltschaft angezeigt.

Schiffbruch.
Infolge dichten Nebels lief der 10 000-Tonen-

Dampfer „Lyminge " an der Küste von Cornwall
auf einen Felsen auf . Besatzung und Passagiere
des Dampfers , der als verloren gilt , konnten
gerettet werden.

Das steierische Ländesschulamt hat angeordnet,
datz alle Lehrkräfte , die am Hein , wehr-
putsch  teilgenommen haben , suspendiert wer¬
den.

Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des
preußischen Landtages , Abgeordneter Hetz,
mutzte sich in der vergangenen Woche einer
Amputation des rechten Beines unterziehe,,.
Das Bein wurde oberhalb des Knies entfernt.
Wie es heißt , befindet sich der Patient auf dem
Wege zur Besserung.

Der amerikanische Botschafter in Paris hat
dem französischen Ministerpräsidenten eine Ein¬
ladung des amerikanischen Staatspräsidenten
Hoover zum Besuch von Washington
übermittelt . Laval wird der Einladung folgen.
Sie dient hauptsächlich der Besprechung inter¬
nationaler Finanzfragen.

Var eiaaae'eaentzeite«.
Stellungnahme der Partei . (Berlin,  22.

September . Radiodienst .) Der Partei¬
nusschuß der Sozialdemokratischen Partei wird
sich heute in einer Sitzung in Berlin mit der
Frage befassen , welche Haltung gegenüber den
von der Deutschen Friedensgesellschast ausgehen¬
den Bestrebungen einer neuen politischen Ge¬
meinschaft einzunehmeu ist und inwieweit Son¬
derorganisationen  zulässig sind. — Der
„Vorwärts " bemerkt zur Tagung des Partei¬
ausschusses : „Es geht nicht darum , politische
Meinungsverschiedenheiten zu entscheiden . Es
geht lediglich darum , ob die Partei gewillt ist,
tatenlos zuzusehen , wie in und neben ihr Son¬
derorganisationen aufgebaut werden , die über
kurz oder lang zur Spaltung führen müssen."

in schrillen Dissonanzen und lösen sich zu klin¬
genden Harmonien der Liebe , der Liebe des
Menschen zu sich, zum Weibe , zum unendlichen
All . Anderthalb Stunden wogt die - gewaltige
Tondichtung über die Hörer dahinein einen,
einzigen Satze , wie das ganze menschliche Leben'
sich abrollt ohne Unterbrechung . Sehnendes
Leiden und machtvolles Schreiten , schöpferische
Kraft und schmerzendes Entsagen . Not und
Verzweiflung und glückhaftes Finden . Die
ganze Fülle menschlicher Urkraft und himmlischer
Erkenntnis ballt sich in dieser einzigartigen
Dichtung zusammen , getragen von den einfachen
Klängen des nrgewaltigen Todesmotivs , bis
sich dieses endlich in den Siegeshymnus des
iriumphierenden Todes löst, nicht des Vernich¬
ters , sondern des Erlösers zu einem glückhafte¬
ren Leben . -

Schweigend sitzt das Orchester , schweigend
wischt der Dirigent mit der Linken die schweiß¬
feuchte Stirn . In tiefer Ergriffenheit verhar¬
ren die Zuhörer , minutenlang . Ein Großer,
ein Begnadeter sprach durch seine Kunst zu
ihnen . — Dann bricht der Beifall los , so ur-
gewaltig , so aus dem Tiefsten aufbrandend , wie
man es noch nie in diesem Saale hörte . — Wo
war er , der so Großes schuf? Vermißt , ver¬
schollen. Vielleicht fördert die Zeit irgendwann
und irgendwo die Reste des vergangenen Lei¬
bes zutage , der einen jo gewaltigen Geist barg.

Am anderen Morgen sitzt Professor Dören¬
berg , Dirigent des Philharmonischen Orchesters,
an seinem Arbeitstisch . Vor ihm liegen die
hauptstädtischen Zeitungen mit spaltenlangen
Berichten über das gestrige Ereignis.

Der Diener tritt leise ins Zimmer : „Ein
Herr möchte den Herrn Professor sprechen ."

„Ein Herr — was für ein Herr ? Wie heißt
er ?"

„Er will seinen Namen nicht nennen !"
„Ich habe keine Zeit ."
„Doch, Herr Professor ", spricht eine zittrige

Stimme . Ein kleines Männchen mit zerknitter¬
tem , bleichem Gesicht und zertragener Kleidung
schiebt den Diener zur Seite : „Doch, Herr Pro¬
fessor. Fünfzehn Jahre hatten Sie für mich
keine Zeit . Doch dann hatten Sie sechs Wochen
Zeit , das Mysterium einzustudieren , hatten
gestern fast zwei Stunden Zeit , es aufzuführen,
und nun werden Sie auch fünf Minuten Zeit
für mich haben . — Ich heiße Rocca !"

Der Professor springt aus , hart schlägt sein
Sessel zu Boden : „Sie sind . . .? "

„Rocca , jawohl !"
„Ja , aber , ich begreife nicht . . ."
„Ich begriff , datz man für diese Welt erst

tot sein müsse, wenn man sein Werk zur Auf¬
führung bringen will . — Und so starb ich für
diese Welt und " , er zeigt mit bebender Hand
auf die Zeitungen , „und wie Sie sehen, starb
ich mit Erfolg . — Gestern hörte ich, für mein
letztes Geld , heimlich mein Mysterium . Es
war der einzige Wunsch , den ich noch für dieses
Leben hatte . — Nun bin ich gekommen , um
Ihnen dafür zu danken ."

„Aber nun bleiben Sie doch. Ich rufe mei¬
nen Sekretär — wir machen einen Vertrag —
Tantieme . . ."

Mit müder Bewegung schneidet der Besucher
ihm das Wort ab : „Fünfzehn Jahre hc :te die
Welt keine Zeit für mich, ; etzt habe ich keine
Zeit mehr für sie."

' Kart fällt hinter ihm die Tür ins Schloß.
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Dr. Paffrath fahrt Zur See.
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Unser Bild zeigt den Riistringer Oberbürgermeister Dr . Paffrath aus dem Salondampfer
„Stadt Rüstringen " mit dem er an einem der l - tzten schönen Sammeltage eine ihm offen¬
sichtlich bekömmliche Fahrt nach Wangerooge unternahm . — . Dampfer „Stadt Rüstringen"
hat vorgestern seine letzte Fahrt in dieser Saison ausgeführt . Er nimmt jetzt Liegeplatz im
Großen Hafen , wo er bis zum nächsten Sommer einer Üeberholung unterzogen wird . Die

Besatzung ist größtenteils zur Entlassung gekommen.

MltWlrbe lliMgii.
Rüstringen, 22. September.

Der Vortrag
im Vürgerverrw Baut.

Im Zeichen des Andenken an den Schöpfer
der preußischen Städteordnung Freiherr
vom Stein,  der vor 100 Jahren gestorben ist,
stand , wie schon kurz berichtet , die letzte Ver¬
sammlung des Bürgervereins Bant.
Das Mitglied , Oberbürgermeister a . D . Paul
Hug,  der zu den Gründern des Vereins zählt,
hielt einen knapp gehaltenen Vortrag über d i e
BedeutungSteins und seinergrund-
stürzenden Reformen  für das deutsche
Volk. Einem Verein wie dem Biirgerverein
Bant gezieme es , das Andenken an den Schöpfer
der Selbstverwaltung in den Gemeinden und
Eemeindeverbänden zu ehren und wach zu hal¬
ten . Dies gelte nicht bloß für Preußen , sondern
auch für die anderen Gliedstaaten des deutschen
Reiches , in denen die Steinsche Eemeindeverwal-
tungsgesetzgebung Eingang gefunden und wie
in Oldenburg weiter entwickelt worden sei. Zu
diesen Ländern gehöre auch Oldenburg.  Die
Eemeindegesetzgebung , durch welche die Selbst¬
verwaltung Leitmotiv und Grundsatz war , setzte
mit dem Jahre 1831, dem Todesjahr des Reichs¬
freiherrn vom und zum Stein ein . In diesem
Jahre wurde die Landgemeindeordnung in Kraft
gesetzt und ist Oldenburg den umgekehrten Weg
wie Preußen gegangen . Bei den wiederholten
Revisionen derselben wurden erst die Stadt¬
gemeinden mit einbezogen . Die Gemeindeord¬
nung umfaßte also die Städte 1. Klasse , 2. Klasse
und die Landgemeinden . Die Revision der olden-
burgischen Eemeindeordnung im Jahre 1873
brachte eins Entwicklung , nach welcher die Selbst¬
verwaltung wirklich eine Autonomie der ört¬
lichen Gemeinschaft darstellte , die aber des Zu¬
sammenhanges mit der Staatsverwaltung nicht
entbehrte . Denn durch die Selbstverwaltung
in der Gemeinde sollte der Bürger zur Staats¬
gesinnung erzogen werden . So nur faßte Stein
die Selbstverwaltung , der er die Selbstverant¬
wortung gegenüberstellte , auf . Die Gemeindc-
ordnung von 1873 konnte auch als die liberalste
von allen Gliedstaaten des deutschen Reiches an¬
erkannt werden . Der Geist und die Ideen Steins
hätten sich, nach dem Redner , in dieser Eemeinde-
ordnung fast restlos durchgesetzt . Es blieb noch
als Rest des Uebergewichts des Grundbesitzes in
der Gestalt , daß die Gemeindevertretung zu
Zweidrittel aus Grundbesitzer bestehen mußte.
Der Haupt - und Residenzstadt Oldenburg ge¬
stattete sie noch eine Stadtvertretung mit stän¬
dischem Charakter . Die Bürgergemeinde war in
die Einwohnergemeinde verwandelt worden.
Vollberechtigter Gemeindebürger war erst der¬
jenige männliche Einwohner , der 24 Jahre alt
war und drei Jahre in der Gemeinde wohnte.
Die Revision der Eemeindeordnung im Jahre
1921 paßte sie dem demokratisch -republikanischen
Staatsgrundgesetz an . Das Vorrecht des Grund¬
besitzes wie die rückständige Stellung der Haupt¬
stadt wurden dadurch beseitigt und die Wartezeit
des Neuzugezogenen auf sechs Monate herab¬
gesetzt.

Der Vortragende erinnerte dann noch daran,
daß die Gemeinde Bant von ihrer Gründung
im Jahre 1879 bis zur Gründung der Stadt
Rüstringen im Jahre 1911 unter einem Aus¬
nahmegesetz , das dem Grundbesitz ein noch grö¬
ßeres Üebergewicht gegeben habe als er es in
den anderen Gemeinden hatte , verwaltet worden
sei. Den aus den verschiedenen Gegenden zu¬
gezogenen Nichtbesitzern , den auf der Werft in
Wilhelmshaven beschäftigten Arbeitern , traute
man nicht zu, daß sie die Eigenschaften besäßen.

die für die Selbstverwaltung erforderlich seien.
Andererseits konnte man von ihrer geringen
Steuerkraft auch nicht erwarten , daß sie vor
allem die sozialen Lasten zu tragen imstande
seien und daher der Grundbesitz stärker zu deren
Tragung herangezogen werden müsse. Das er¬
schien um so mehr erforderlich , als die Bildung
eines Stammes leistungsfähiger Gewerbetrei¬
benden nicht zu erwarten war . Die Staatsregie¬
rung und die Gesetzgeber haben sich sowohl über
die wirtschaftliche Entwicklung als über die
schlummernden Eigenschaften der nichtbesitzenden
Arbeiter als Förderer und Hüter der Selbstver¬
waltung getäuscht . Es waren kaum IS Jahre ins
Land gegangen , da waren es die Männer
aus dem Arbeiter stände  die nicht nur
Förderer und Hüter der Selbstverwal¬
tung  waren , sondern die Träger einer zeit¬
gemäßen modernen Kommunalpolitik . Die ehe¬
malige verachtete Arbeiterkolonie „Velfort " , so
nannte man auch die Gemeinde Bant , ward darin
beispielgebend nicht bloß für dis Landgemein¬
den , sondern auch die Städte der Nachbarschaft,
auch die preußischen . Ohne die Aufnahme der
Ideen vom Stein , ohne das Versenken in den
Geist seiner Reformbestrebungen , wäre diese
Arheit in und für die Gemeinschaft nicht mög¬
lich und nicht so erfolgreich gewesen . Es würde
keine Ueberhebung sein uno keine Phrase , wenn
der Verein bei der demnächsten SOjährigen
Wiederkehr des Tages seiner Gründung lebhaft
und feierlich dieses zum Ausdruck bringen würde.

Bon der Straße.
Zu dem Autounglück am Sonntag auf der

Bismarckstraße , bei dem ein achtjähriger Junge
aus der Wachtelstraße überfahren wurde , ist
mitzuteilen , daß der Unfall vormittags gegen
11 Uhr passierte . Das Befinden des Knaben,
dem zwei Räder des viersitzigen Autos über

die Brust gingen , ist gut . Wunderbarerweise
hat er scheinbar keine inneren Verletzungen , son¬
dern nur Hautabschürfungen davongetragen.

Noch ein Fahrraddievstahl.
In der Nacht zum 16. d. M . wurde ein vor

dem Hause Wilhelmshavener Straße 136 ste¬
hendes Herrenfahrrad , Marke „Heß-Rad " ,
schwarz lackiert , die Felgen mit grünen Streifen,
Torpedo -Freilauf , gestohlen . Das Sattelleder
war vorn lose.

Der erste Werftvortrag.
Zs. Gestern abend wurde die Vortragsreihe,

die der Werftwohlfahrtsverein auch in diesem
Winterhalbjahr veranstaltet , durch einen Film¬
abend im „Werftspeisehaus " eröffnet . Das ge¬
zeigte Filmwerk heißt „Vlumenwunder " und
bringt in anschaulicher Form das Werden und
Wachsen einer ganzen Anzahl von Zierpflanzen,
die Herstellung dieses Filmes dauerte über vier
Jahre , von 1921 bis 1925. Sehr geschickt sind
Tanzgruppen in den Film eingegl 'iedert . Die
Bewegungen dieser Tanzgruppen sind den Be¬
wegungen der wachsenden Pflanzen und Blumen
abgelauscht . Man sieht die verzweifelten Ver¬
suche einer Kletterpflanze , Halt zu finden . Wei¬
ter vermittelt der Film einen Einblick in das
Werden einer Blüte . So deutlich hat man das
Wachstum der Blume selten bewundern kön¬
nen . Nur der Film kann dieses Wunder vermit¬
teln . Hochinteressant war es ferner zu sehen, wie
eine Bohne gedeiht . Als ob irgendein Gedanke
in diesem kleinen Gebilde wäre , so findet diese
Feld - und Ackerfrucht unbeirrbar ihren Weg.
Ein Orchester leitete den Abend ein und beglei¬
tete den Film durch ansprechende Musikstücke
Vor der Aufführung sprach ein junges Mädchen
ein Gedicht . — Der Filmabend , der etwa zwei
Stunden bauert , findet heute abend im „Werft¬
speisehaus " eine Wiederholung.

Wie weit reicht die Sorgfaltspflicht hinsichtlich
elektrischer Anlagen?

Die hiesigen Gas - und Elektrizitätswerke
ersuchen uns um Abdruck des Folgenden : „Das
Reichsgericht hat vor kurzem eine interessante
Entscheidung gefällt . Ein Anstreicher der das
Abfallrohr einer Dachrinne streichen sollte , kam
mit dem blanken Draht der sogenannten Haus -,
anschlußleitung des Elektrizitätswerkes m Be¬
rührung und stürzte tot von der Leiter , ẑn
dem sich anschließenden Schadensersatzprozeß der
Hinterbliebenen gegen das Elektrizitatswerr
hatte das Oberlandesgericht zwar ein wesent¬
liches Verschulden des Anstreichers festgestellt,
das Elektrizitätswerk aber doch zum Teil ver¬
urteilt . Das Reichsgericht , hat diese Ent¬
scheidung aufgehoben und die Klage in vollem
Umfange abgewiesen . Das Elektrizitätswerk
Habe die Vorschriften des Verbandes Deutscher
Elektrotechniker (VDE .) eingehalten , diese
seien als eine überparteiliche Bearbeitung der
auf dem Gebiet der Elektrizität geltenden Re¬
geln der Technik anzusehen . Wer sie beachte,
habe daher in der Regel die ihm obliegende
Berkchrssorgfaltspflicht erfüllt . Daraus ist um¬
gekehrt zu. entnehmen , daß derjenige , der drs
VDE .-Bestimmungen außer Acht läßt , dem Vor,
wurf der Fahrlässigkeit ausgesetzt ist- Dabei
wird der Laie , dem die VDE .-Vorschriften nicht
bekannt sein können , allen Erfordernissen der
Sorgfalt Genüge getan haben , wenn er die
Herstellung seiner Anlage einem anerkannten
Fachmann (Elektrizitätswerk oder zugelassenen
Installateur ) überträgt : die Beschäftigung von
sogenannten Schwarzarbeitern ist dagegen nicht
unbedenklich und kann als Fahrlässigkeit an¬
gerechnet werden , wenn etwas mit der Anlage
passiert . Zur Sorgfaltspflicht jedes einzelnen
gehört aber auch bie unverzügliche Beseitigung
offensichtlicher Mängel der Anlagen , wie z. B.
defekter Schalterdosen . Leitungsschnüren mit
defekter Isolation u. ä.

Wechsel bei den Minensuch - und Torpedo¬
booten.

Die Boote „M . 75", „M . 119" , „AI. 113".
„M . 122", „M . 136" und „M . 145" von der 1.
Minensuchhalbflottille sind gestern auf der hie¬
sigen Marinewerft außer Dienst und dafür die
Boote „M . 169", „M . 111", „M . 126" , „M . 129" ,
„M . 132" und „M 146" in Dienst gestellt wor¬
den . — „M . 129" und „M . 146" erledigten spä¬
ter Probefahrten auf der Jade . — Das Torpedo¬
boot „Greif " von der 4. Torpedobootshalb¬
flottille hat gestern auf der Marinewerft eben¬
falls außer Dienst gestellt . Die Besatzung ging
auf das Torpedoboot „Kondor " über , das am
gleichen Tage in Dienst stellte . Kommandant ist
der Kapitänleutnant Hagen . — Weiter wurde
gestern das Versuchsboot „M T . 2" aus der
Marinewerft mit Flaggenparade in Dienst
gestellt . , .

Ein Fahrraddieb erwischt.

Festgenommen wurde der Bergmann Wer - '
ner H. aus Rüstringen wegen Fahrraddieb¬
stahls . Er hatte versucht , ein vor der Ver¬
kaufsbude Bahnhof - und Hindenburgstraße -Ecke
stehendes Rad zu entwenden , wurde jedoch von
dem Besitzer überrascht und der Polizei über¬
geben.

Von der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot „Zielen " ist heute

früh von einer Fischereischutzfahrt hier wieder
eingelaufen . — Der Kreuzer „Köln " verholte
gestern nach der Bauwerft . — Die Versuchsboote
„Pelikan " und „Nautilus " liefen gestern von der
Reede in die Marinewerft ein zur Werftliege¬
zeit.
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Als Paul Stein am Morgen zur Polizei¬
direktion kam, sagte ihm ein Kollege : „Sie
werden schon dringend erwartet . Der Chef
fragte bereits dreimal nach Ihnen ."

Da eilte er in den ersten Stock und klopfte
an die Tür zum Zimmer seines Vorgesetzten.

Der Polizeidirektor atmete auf , als er den
Kriminalinspektor eintreten sah.

„Gut , daß Sie da sind ! Ich hatte Ihr Te¬
legramm aus Rotterdam in Händen und er¬
wartete Sie heute morgen : aber es hätte doch
unterwegs eine Verzögerung geben können ."

„Ich bin sogar einen Zug früher gefahren.
Ich war schon um 2 Uhr hier ."

„Das ging ja fabelhaft rasch."
„Ich hatte diese Nacht noch dringende Arbeit

hier ."
, Hier ? "
»Ja . — Es ging alles , wie ich es erhoffte.

Ich bin sehr zufrieden ."
„Gut , daß wir den Bruno Bauer nun auch

haben ! — Aber davon später . — Hören Sie,
auf Hohenfried ist wahrscheinlich der Teufel los.
Wir haben Nachricht von dort , daß heute nacht
ein schwerer Einbruch verübt wurde . Es wurde
in des alten Gerdahlen Arbeitszimmer ein¬
gebrochen und der Schreibtisch vollkommen de¬
moliert ."

„Nette Sache ! — Ich mutz sofort hinaus ."
„Ja , Sie sollen hinaus ! - Ich möchte mcht

wieder einen anderen Beamten senden , Ihr
Herr Kollege Deissinger hat ja zwar jetzt auch
draußen gearbeitet —."

„Deissinger ? "

„Das wissen Sie wohl noch nicht ? — Die
Nichte der Frau Gerdahlen wurde verhaftet.
Sie hat Frau Gerdahlen zu vergiften versucht ."

„Was ? — So ist das also geworden ? "
„Das überrascht Sie scheinbar gar nicht

sehr ? "
„Nein , etwas Aehnliches sah ich kommen ."
„Und beugten dem nicht vor ? "
„Ich sah voraus , daß es bei dem Vergif¬

tungsversuch bleiben würde ."
„Hören Sie , Sie sprechen in Rätseln !"
„Nur noch einen Tag Geduld ! Ich habe

bald alle Fäden in der Hand . Der Herr
Staatsanwalt wird seine Freude an meiner
Arbeit haben . — Ich fahre jetzt nach Hohenfried.
Dann suche ich ihn auf ."

Paul Stein fuhr sogleich nach Hohenfried.
Ganz allein.

Dort empfing ihn Egon Eerdahlen.
„Ich bin wirklich froh , daß Sie da sind,

Herr Kriminalinspektor . Wir haben heute
nacht einen unerhörten Einbruch hier gehabt.
Niemand hat etwas gehört ."

„Man stieg in das Arbeitszimmer Joachim
Gerdahlens ein ?"

»Ja . — Herr Jobst ist auch ratlos . — Aber
der Dieb mutz gefunden werden ."

„Den werden wir bald haben !"
Sie begaben sich gemeinsam in Joachim Ger¬

dahlens Arbeitszimmer.
Paul Stein besah den Schreibtisch . Alle Kä¬

sten waren geöffnet . Die Rückwand war auf-
gebrochen , und hier zeigte es sich, daß in dem
Schreibtisch noch zwei weitere Geheimfächer vor¬
handen gewesen waren.

Stein nickte anerkennend.
„Da ist ganze Arbeit geleistet worden ."
„Was mag der Dieb gesucht haben ?"
„Geld ! - Natürlich Geld !"
„Meine Mutter ist außer sich. Ich muß sie

fortbringen . Hier reibt sie sich auf ."
„Und niemand hat etwas gehört ?"
„Kein Mensch !"
„Da hat der Dieb wirklich sorgsam gearbei¬

tet ."
„Es muß ein ganz raffinierter Kerl gewesen

sein ."

„Ich schließe auf einen Berufsverbrecher , der
hier drin Wertsachen vermutete ."

Paul Stein schritt das Zimmer ab . Dann
untersuchte er die Terrasse,

»Fußspuren sind nicht vorhanden . — Und
die Tür vom Arbeitszimmer hier heraus war
nachts versperrt ?"

„Ja . Sie war auch heute früh noch ver¬
sperrt,"

„Es stand nur das halbe obere Fenster
offen ?"

„Ja , Der Dieb muß hierdurch eingeschlichen
sein . Aber wie ?"

„Sonderbar , sonderbar ! Ich möchte fast an¬
nehmen , daß der Dieb irgendwie über das
Dach gekommen ist und sich herabgelassen hat,
vielleicht an einem Seil , Dann hätte er von
oben aus leichter in das hohe Fenster einsteigen
können . — Was für Räume liegen über diesem
Arbeitszimmer ?"

„Ein Eesellschaftssaal , der seit langer Zeit
unbenutzt steht ."

„Ich möchte einmal das Gemach sehen ."
„Kommen Sie , ich führe Sie hinauf ."
Gemeinsam stiegen sie zum ersten Stock

empor . Eerdahlen öffnete die Tür zu einem
saalartigen Raum,

„Hier ! — Darunter liegt das Arbeitszim¬
mer meines toten Onkels ."

Paul Stein trat an das Fenster.
„Ja , so dürfte es gewesen sein ! — Bitte,

Herr Doktor , gehen Sie doch wieder hinab ins
Erdgeschoß . Ich will einmal die Entfernungen
messen. Ich werde Ihnen von hier oben mein
Bandmaß zuwerfen,"

Als Egon Gerdahlen das Zimmer verlassen
hatte , kauerte Paul Stein hastig nieder und hob
den dicken Teppich empor . Da und dort . End¬
lich hatte er gefunden , was er suchte. Er
lächelte zufrieden.

Nora Arbö hatte also recht gesehen ! Es
existierte ein kleines Loch da in der Diele , durch
das man hinab in das Arbeitszimmer Joachim
Gerdahlens sehen konnte — durch das man
sicherlich auch vortrefflich da unter geführte Ge¬
spräche belauschen konnte ! —

Schnell trat er ans Fenster.

„Sind Sie unten , Herr Doktor ? — So , bitte,
fangen Sie jetzt das Bandmaß auf . — Wieviel
haben Sie ? Aber genau , bitte , bis zum Fenster¬
stock gemessen !"

„Sieben Meter dreißig ."
„Aha ! — Das ist schon denkbar ."

- „Was kalkulieren Sie ?"
„Eine Leiter möchte ich haben ! — Würden

Sie einmal zum Wirtschaftsgebäude hmüber-
gshen und eine nicht zu lange Leiter , etwa sechs
Meter lang , herbeibringen lassen ?"

„Sogleich !"
„Halt ! Wo ist Herr Jobst ?"
„Er ist einmal nach Bernestadt gefahren ; er

verfolgt eine Spur dorthin ."
„Danke sehr ! Also bitte , lassen Sie die Lei¬

ter bringen !"
Sobald Paul Stein Egon Eerdahlen hin¬

über zum Wirtschaftsgebäude schreiten sah, ver¬
ließ er das Zimmer , Im Gang blieb er lau¬
schend stehen . Nichts regte sich. Seine Augen
eilten die Wände entlang . Er zählte . Lief
leise weiter . — Zählte wieder . Glitt an die
Wand , Seine Finger tasteten hinauf und hin¬
ab , Nur einige Augenblicke . Dann löste sich
die Holzvertäfelung . Stein schlüpfte hinein.
Die Wand schloß sich wieder . Der Krtminal-
inspektor war verschwunden . —

Egon Gerdahlen kam mit einem Gutsarbei¬
ter zurück, der die Leiter trug . Er rief nach
oben.

„Herr Inspektor , die Leiter ist da !"
Er bekam keine Antwort . Da ging er selbst

ins Haus , nach Stein zu suchen. Er fand ihn
nirgends . Als er wieder unten auf der Terrasse
stand , rief Stein vom Dachgeschoß herab:

„Hallo ! Ich komme gleich ! Habe hier nur
mal Umschau gehalten,"

Und alsbald stand der Kriminalinspektor
wieder auf der Terrasse , Er ließ die Leiter an-
legen , stieg hinauf , untersuchte , aber zu einem
Ergebnis schien er nicht zu kommen.

Schließlich erklärte er verdrießlich:
„Die Sache kommt mir höchst sonderbar vor!

Man weiß ja auch nicht , welche Werte noch ins¬
geheim in dem Schreibtisch lagen . — Ich will
heute nachmittag wiederkommen und zwei Leute
mitbringen . — Auch dem Herrn Staatsanwalt
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Die jadestädtische Frauenwelt , vornehmlich

die , die etwas ist oder etwas sein will , gab sich
gestern , nachmittags und abends , ein Treffen
in der Wilhelmshavens r Strand¬
halle.  Zur Modenschau war eingeladen . Und
wo es schicke Kleidung zu bewundern gibt , da
fehlt eine Frau , sei sie jung oder schon älter,
nicht gern . Also zog man „Las Beste " an und
kam zur Strandhalls . Da war denn auch bald
kein Platz mehr zu haben , so stark war das
Interesse — sowohl für die Nachmittags -Vor¬
führung wie für die des Abends . Boten schon
die erschienenen Iadestädterinnen für sich eine
gewisse Modenschau , so wurde das bunte Bild
des Lokals doch erst vollwertig , als die Manne¬
quins . die Vorführdamen , in den neuesten
Modellen aus Berlin . Wien und Paris über
den Teppich tänzelten . Herr Sturmburg
als Leiter der Modenschau -Reisegesellschaft war
ein geschickter Ansager und wußte alle Vorzüge
der feschen Neuheiten recht hervorzuheben . Än
guter Musik fehlte es nicht . Und da in den
zwei Zwischenpausen der zweieinhalbstündigen
Vorführung außerdem der Rundfunksänger
K . Krüger,  ein gebürtiger Iadestädter,
leichtbeschwingte Lieder von Liebe , Treue und
von schönen Frauen sang , schieden die jungen
und älteren Damen gewiß vollbefriedigt . Die
vertretenen Herren , am Nachmittag waren ein¬
schließlich eines halben Dutzend junger Ober¬
leutnante höchstens deren zwanzig da , vermißten
Abwechslung bei den Mannequins : von diesen
verfügt die Gesellschaft nur über vier , die aber
sehr wohl auf dem Posten waren und sich nach
jedem Kleiderwechsel neu als „reizende Käfer"
entpuppten.

Was die Modenschau brachte ? Alles ! Wäh¬
rend man Kleider und Mäntel aus eigenen
Werkstätten vorführte , ergänzten die . hiesigen
Firmen van Iindelt , Heß und Martha Denker
die Schau mit ihren Erzeugnissen , nämlich mit
Pelzwaren . Schuhen und Hüten . Die Sache
ging los mit einem Ausflug zurück bis ins
13- Jahrhundert , um bestätigt zu bekommen,
daß auch bei Frau Mode alles schon einmal da¬
gewesen sei. lieber Rokoko und Biedermeier
kam man schließlich zum Jahre 1810 mit einem
„scheußlich-schicken Gesellschaftskleid ", zum Jahre
1925 mit der Kurz -Mode und schließlich zur
Jetztzeit , zum beginnenden Winter 1931/32 . Das
Morgenkleid , das Straßenkleid , die Sport¬
kleidung , die Toilette für den 5-Uhr -Tee und
sodann Abend -, Gesellschafts - oder Ballkleid
zogen in ewig wechselndem , farbenreichen Rei¬
gen vorbei . Am Tage dominieren Grün und
Braun , dominiert das Strickkleid und u . a.
Pelzjacken und Jäckchen. Für den Abend haben
Schwarz und Weiß sich noch behauptet . Da¬
neben so vieles neue , in den Jadestädten noch
nie Dagewesene und mangels richtiger Aus¬
nutzungsmöglichkeit bei uns auch nie Kom¬
mende!

Alles aber ist auf die schlanke Linie zu-
geschnittsn . Die Kleider liegen oben glatt an,
nur von der Hüfte an beim Ballkleid , von den
Knien an beim Gesellschaftskleid weitet sich die
Sache zum weitschweifenden langen Rock. Man
will ja nicht nur bei Vorführdamen schöne
Körperformen , die Linie zur Geltung bringen.
Es war eine Lust , zu schauen ! Der wieder-
gskehrte lange Handschuh fiel auf , die alten
neuen Hüte , als da sind Jäger - und Postillon¬
hut und die sogenannten Chasseurs . Der breite
Lackgürtel hat auf der Promenade noch
Existenzberechtigung.

Prachtstücke fand man vor allem unter den
Eesellschafts - und Balltoiletten . Da war ein
Kleid „Königin Luise " in schwarzer Edelspitze,
ein Kleid „Jettchen Gebert " in großblumigem
Taft : ferner stachen hervor eins aus Tüll,
interessant drapiert , eins , das aus über 100
Meter schwarzer Edelspitze hergestellt war . eine
Balltoilette in bleu Spitze mit bleu Samt¬
jäckchen usw. usw. Pelzbesatz am Manielwurf.
der Pelzmantel selbst fehlten nicht . Auch die

vier ?0jahrige Jungfrauen suchen einen Mann.
Tragischgroteske Folgen eines überalterten Testaments.

Einer der eigenartigsten Erbschaftsprozesse
ist in diesen Tagen in Barcelona  zu einem
wenigstens vorläufigen Abschluß gekommen,
nämlich die in Spanien viel besprochene Testa¬
mentssache Humbert.

Vor einigen Jahren war ein sehr vermögen¬
der Kaufmann , Bruno Humbert , unter Hinter¬
lassung großer Liegenschaften und ansehnlicher
Bargeldkonten sowie von vier Töchtern —
weniger ansehnlicher Art — gestorben . Aus
diesen und jenen Gründen zog sich die Testa¬
mentseröffnung einige Zeit hinaus und als
schließlich der große Moment gekommen war,
ergab sich, daß Humbert seine ganze Habe
diesen vier Töchtern vermacht hatte . Allerdings
mit einer Klausel . Und das war die Voraus¬
setzung, daß sie alle verheiratet wären . Falls
dies nicht zuträse , sollten mehrere Wohltätig¬
keitsvereinigungen das Erbe antreten-

Diese Teftainentsklausel wirkte wie eine
Bombe auf die vier Töchter , die zwar sämtlich
unverheiratet , aber auch alle schon reichlich
vorgerückten Alters waren . Die jüngste von
ihnen konnte auf 67 Sommer zurückblicken.

Der erste Gedanke des jungfräulichen Klee¬
blatts — Glückskleeblatts natürlich — war,
daß ihr Vater ihnen ans dem Grabe heraus
noch eine höhnische Bosheit antun wollte . Eine
irrige Auffassung , denn der arme Papa hatte
Lei Gott nur das Veste für seine Kinder ge¬
wollt . Allerdings vor 60 Jahren , als er dieses
Testament aufgesetzt hatte , mit dem er bestens
für das Glück feiner Kinder gesorgt zu haben

glaubte . Und an eine Aenderung hatte der
vielbeschäftigte Kaufmann natürlich nicht den¬
ken können . Ganz davon zu schweigen , daß er
auf den Gedanken gekommen wäre , die Heirats¬
klausel im Testament könne noch einmal fatale
Folgen haben-

Die vier Schwestern nahmen nun zunächst
einmal gemeinsam den Kampf um das väter¬
liche Erbe auf . Ein Prozeß jagte den andern,
bis eines Tages die Aelteste der drei Grazien,
Maria Angela , die Entente verließ . Trotz
ihrer 79 Jahre heiratete sie einen 29jährigen
entfernten Verwandten und erwarb sich damit
— neben anderen eventuellen Annehmlichkeiten
— das Erbfchaftsrecht.

Die drei anderen Schwestern gaben deshalb
ihre Sache noch nicht verloren . Sie bezweifel¬
ten vor Gericht die geistige Zurechnungsfähig¬
keit ihrer Schwester , denn „es sei doch eine aus¬
gesprochene Verrücktheit , wenn eine siebzig¬
jährige Jungfrau noch in den Stand der Ehe
trete " , drangen aber mit ihrer Klage nicht
durch. Das Gericht sprach die gesamte Erb¬
schaft der Maria Angela zu. die „gerade durch
ihre Heirat in so hohem Alter bewiesen habe,
daß sie durchaus vernünftig zu denken ver¬
möge ".

Es heißt , daß die drei übriggebliebenen
Schwestern nach so schlechten Erfahrungen mit
der Justiz doch noch nach jenem Mittel greifen
werden , das nun einmal so oder so das proba¬
teste für die Frau ist . um zu Vermögen und
Macht zn gelangen : zum Mann!

Um ein Pnnr Tropfen Milch.
Kindesmord und Freitod . — Jähzornstat eines unnatürlichen Vaters.

Das kleine österreichische Städtchen Dern¬
dorf  wurde Schauplatz einer unglaublichen
Bluttat . Eine Nichtigkeit , ein paar verschüttete
Milchtropsen , forderten das Opfer zweier
Menschenleben.

Der Hilfsarbeiter Alois Schmied hatte sein
elfjähriges Töchterchen Franziska Milch holen
geschickt. Weinend kam das Kind zurück. Er¬
schreckt von ein paar größeren Jungen hatte sie
den Topf mit der Milch fallen lassen , brachte
aber den heil gebliebenen Topf wieder mit sich
Nur ein paar Tropfen Milch waren verloren¬
gegangen.

Sie genügten , um Schmied in eine maßlose
Erregung geraten zu lassen . Blind vor Wut
begann er , das unschuldige kleine Ding in der
grausamsten Welse zu schlagen . Immer mehr
steigerte er sich dabei in seinen Zorn hinein,
und entsetzt und vor Schmerzen verzweifelt , riß
sich das Kind los und flüchtete schreiend.

Schmied lief zuerst ein paar Schritte nach,
blieb dann aber stehen und rief dem Kind zu,
es solle sofort zurückkommen , sonst werde er es
„totschießen ".

In seiner Angst aber lief das Kind immer
weiter und jetzt machte der unnatürliche Vater
seine Drohung wahr . Im Hausflur hing eine
Winchesterbllchse . Besinnungslos vor Wut und
geiferndem Jähzorn riß sie Schmied vom Nagel.
Dann schoß er auf das eigene Kind . Die Kugel
drang dem unglücklichen Mädchen in den
Unterleib . Es verstarb eine Stunde später im
Krankenhaus von Baden . Als Schmied seine
Tochter blutüberströmt zusammensinken sah,
kam ihm die Besinnung - Aus der gleichen
Waffe , mit der er sein Kind hingestreckt hatte,
kam die Kugel , mit der er in der gleichen
Stunde seinem Leben ein Ende setzte.

Fünfzig Meter weiter trocknete auf der
Straße eine kleine Lache Milch.

drei beteiligten hiesigen Firmen kamen vollauf
zur Geltung.

Mehr als das Durchblättern Dutzender von
Modezeitungen hat die gestrige Veranstaltung
die Frauen informiert , belehrt und erfreut.
Und wenn bei allem von den Preisen auch nicht
ein einziges Mal die Rede war : die Veranstal¬
tung entsprach offenbar einem Bedürfnis , dem
die Unternehmenden gerecht geworden find.

»

Neuzeitliche Ernährung.
Um für diese Bewegung neue Anhänger zu

werben , veranstaltete die Gesellschaft zur Förde¬
rung gesundheitlicher Ernährung gestern nach¬
mittag im „Parkhause " einen Vortrag mit prak¬
tischen Darbietungen . Die Vortragende , Fräu¬
lein Ruth v. Hermanni,  gab zuerst einige
theoretische Erläuterungen und zeigte durch Bei¬
spiele , daß sich die Nahrungswerte , die sich in
tierischen Produkten befinden , durch gleiche aus
pflanzlichen Stoffen ersetzen lassen . Das gilt
sowohl vom Fett als vom Eiweiß , die sich in
Pflanzen in gleicher Weise befinden . An Stelle

des jetzigen Brotes tritt ein Vollkornschrotbrot.
Besonders bekömmlich sind die verschiedenen
Flockenarten . Gemüse und Früchte sind jetzt
schon ein erheblicher Bestandteil unserer Nah¬
rung , sie nehmen aber in dem neuzeitlichen
Küchenzettel einen noch größeren Raum ein.
Kartoffeln sind in rohem Zustande nur mit Vor¬
sicht zu genießen , eine höchstens zwei . Sie wirken
aber gut bei Verdauungsstörungen . Großen Wert
legen die Rohköstler auf den Gebrauch von Kräu¬
tern , die in Pulverform in den Handel kommen
und als Gewürze der Nahrung einen angeneh¬
men Beigeschmack geben . Während den Teil¬
nehmerinnen an dem Lehrgang — es waren
oeren etwa achtzig — einige Kostproben gereicht
wurden , bereitete die Vortragende in einer
Dampfhaube verschiedene Speisen und erläuterte
dabei die Zurichtung der Gemüsearten . Diese
Gerichte sowie Rohkostgerichte wie Weißkohl,
Wurzeln , Sellerie wurden nach ihrer Fertig¬
stellung zum Probieren herumgereicht . Und man
muß sagen , sie schmeckten, fanden auch allgemein
" kcAnerkennung.

Am heutigen Nachmittag , 4 Uhr , wird der

Lehrgang fortgesetzt . Es kommen hauptsächlich
Süßspeisen zur Zubereitung . Außerdem wird die
Vortragende einiges über Körperpflege ernflech-
ten , so daß die drei Stunden in interessanter
Weise ausgefüllt werden . Die hiesigen Reform¬
lebensmittelgeschäfte haben Waren ausgestellt,
auch Geräte für die Zubereitung und neuzeit¬
liches Kochgeschirr sind zu besichtigen , so oaß die
Freunde dieser Bewegung sich über alles Wissens¬
werte unterrichten können.

Versammlung der ZivildienstLercchtigten.
Der Verein Wilhelmshaven des Reichsbundcs

der Zivildienstberechtigten hielt seine sehr aut
besuchte Monatsversammlung ab . Nach Be¬
grüßung mehrerer neu aufgenommener Kamera¬
den gab der erste Vorsitzende die Eingänge be¬
kannt . Der Bundesvorstand teilt eine Verfügung
des Reichswehrministeriums mit , nach der den
als Stundenlöhner beschäftigten Versorgungs¬
anwärtern die Dienstzeit im alten Heere und der
alten Marine sowie bei der Reichswehr bei der
Berechnung der Urlaubsdauer anzurechnen ist.
Weiter wird mitgeteilt , daß die Vorstellungen
seitens des Wehrministeriums und der Bundes¬
leitung beim Finanzministerium eine Beseiti¬
gung der Härten in der Mietsfestset-
zung  für entlassene Soldaten in Kasernenwoh¬
nungen bisher keinen Erfolg hatten . In der Be¬
förderungsangelegenheit eines hiesigen Kamera¬
den ist die Arbeit des Bundes dagegen erfolg¬
reich zugunsten des betreffenden Kameraden ge¬
wesen . Außerdem wurden die neuesten Richt¬
linien über die Gewährung von Unter¬
stützungen und Notstandsbeihilfen
bekannt gegeben . Danach hielt Herr Focken vom
Stationskommando der Nordsee einen Vortrag
über Angestelltensragen im Stand¬
ort.  Aufmerksam folgte die Versammlung den
interessanten Ausführungen , in denen vorwie¬
gend die Fragen behandelt wurden , die dem
Versorgungsanwärter besonders nahe liegen.
Die Not der Versorgungsanwärter ist eine Not
unserer Zeit . In solchen Notzeiten bleibt Ver¬
ärgerung einzelner leider nicht aus . Es müssen
aber trotzdem alle zum Segen der Zivilversor¬
gung zusammenstehen und durch auf gegenseiti¬
ges Vertrauen begründete sachliche Aussprachen
die gemeinsame Arbeit fördern . Als Unterlage
dafür , daß im Standorte trotz des erst sechs Jahrs
bestehenden Teil H der Anstellungsgrundsätze
ein verhältnismäßig guter Stellenanteil von
Versorgungsanwärtern besetzt sind, führte der
Vortragende einige sehr beweiskräftige Zahlen
an . Der Vortrag wurde mit Beifall ausgenom¬
men . Der erste Vorsitzende dankte dem Redner
und schloß daran die Bitte , an der gemeinsamen
Aufgabe weiter mitzuarbeiten.

Wetternachrichtsn aus See.
Autzenfade : Wind NNO . 4, bewölkt , See 8,

Temperatur 10 Grad ; Minsenerfand : Wind
NO . 4, bewölkt , See 3, Temperatur 10 Grad;
Wangerooge : Wind NO . 4, bewölkt , See 2,
Temperatur 9,5 Grad ; Voslapp : Wind NO . 5,
sichtig, Hochwasser wenig , Temperatur 10 Grad;
Arngast : Wind NNO . 4, bewölkt , See 3, Tem¬
peratur 10 Grad.

Vom Hafen.
Der englische Tankdampfer „Oiltrader " ist

heute vormittag nach Löschen einer Ladung Oel
wieder in See gegangen . Werstdampfer „Vos¬
lapp " ist aus See zurückgekehrt . Lotsendampfer
„Äüstringen " ist heute morgen 7 Uhr aus Tön¬
ning ausgelaufen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch : Schwache

umlaufende Winde , vorwiegend heiter und
mäßig warm , morgens und abends Nedel-
neigung . — Hochwasser ist morgen um 10.45
Uhr und um 23.30 Uhr.

Treffende Logik.
Schriftsteller (zu einem Bekannten ) : „Ich

verstehe nicht, wie Sie mein Buch kritisieren
wollen , da Sie ja selbst noch nie eine Zeile ge¬
schrieben haben ."

will ich Mitteilung machen . Es handelt sich
doch um einen schweren Einbruch ! — Aus alle
Fälle werden wir alles versuchen , das Rätsel
zu klären ."

Egon Gerdahlen verbarg seinen Aerger über
den Einbruch nicht.

„Es ist wie verhext ! Jetzt wieder dieser
Einbruch ! — Und vordem die Geschichte mir
meiner Kusine !"

Stein sah ihn interessiert an.
„Ich habe vorhin das erste Wort darüber

gehört . Ich war auf einer Dienstreise , kam
erst am Morgen zurück. — Offen gesagt , Herr
Doktor , das Mädchen machte von Anfang an
auf mich einen auffälligen Eindruck . Als sie
dann zu mir kam , da stiegen die ersten Beden¬
ken in mir auf ."

„Also auch Sie befürchteten ein neues Un¬
glück! Aber warum haben Sie uns nicht offen
gewarnt ? — Herr Jobst mißtraute ja meiner
Kusine auch schon längst . — Es ist doch gräß¬
lich, denken Sie ! Meine Mutter stand nahe
ihrem Tode . Und ich glaube , dieses verworfene
Geschöpf leugnet auch heute noch alles ab ."

„Lassen Sie nur ! Das ändert nichts an den
Tatsachen !"

Eben , als Paul Stein gehen wollte , kam
Max Jobst im Auto an.

Er sprang eifrig aus dem Wagen.
„Ah , Herr Kriminalinspektor ! — Was

sagen Sie zu diesem Einbruch ? Man wird
nicht fertig auf Hohenfried ! Wie denken Sie
über den Fall ?"

„Ein schwerer Einbruch ."
„Ein dreister Bursche muß das gewesen sein!

Ganz bestimmt ein Berufsverbrecher !"
„Ganz meine Ansicht. — Ich werde heute

nachmittag wiedsrkommen ! — Vielleicht kann
ich Sie dann nochmals sprechen. Es wäre mir
lieb ."

„Ich bin bestimmt hier . Ich untersuche jetzt
nochmals alles ." —

„Vielleicht haben Sie bis zum Nachmittag
den Verbrecher gefunden ."

„Kaum ! Der Kerl ist doch über alle Berge ."
„Ein Mann wie Sie , der hier so ausge¬

zeichnete kriminelle Fähigkeiten zeigte , wird
auch mit diesem Einbruch fertig werden !"

Jobst strahlte.
„Also sind auch Sie der Ansicht , daß ich hier

gut gearbeitet habe ?"
„Vorzüglich ! Frau Eerdahlen darf Ihnen

ruhig noch eine Sonderprämie auszahlen . Sie
haben sie verdient !"

Damit verabschiedete sich Paul Stein.
15 . Kapitel.

Dr . Haberland blickte interessiert auf , als
Paul Stein bei ihm eintrat.

„Da sind Sie ja , Herr Kriminalinspcktor!
Was ist das nun mit dem Einbruch auf Hohen¬
fried ?"

„Eine höchst schwierige Sache ! Ein Berufs¬
verbrecher muß da am Werk gewesen sein ."

„Wunderbar ! — Das geht wohl dort so
weiter ?"

„Nein , jetzt ist es aus ."
„Was heißt das ?"
„Das heißt , daß ich Ihnen heute einige

Ueberraschungen bereiten muß , Herr Staats¬
anwalt ."

„Sie machen mich neugierig . — Wie war es
denn in Budapest ?"

Stein erzählte . Vorher aber berichtete er
von seiner Vernehmung Bruno Bauers.

Dr . Haberland unterbrach ihn nicht . Als
er aber zu Ende war , erklärte er:

„Der Bauer hat selbstverständlich gelogen.
— Nach der Kasteite können wir ja suchen
lassen ."

„Bruno Bauer hat ganz bestimmt die Wahr¬
heit gesagt , Herr Staatsanwalt ."

„Was ? — Mit der Kassette ? — Möglich !"
„Nein , als er seine Unschuld bei der Er¬

mordung seines Onkels beteuerte ."
„Sie halten den Mann also wirklich für un¬

schuldig ? Er soll nur das Geld an sich genom¬
men haben ? Na . hören Sie , wie kommen Sie
denn darauf ? Wer soll denn dann den Otto
Müller aufgeknüpft haben ? — Das ist ja
immer rätselhafter !" -

„Otto Müller wurde von dem Mörder
Joachim Eerdahlens getötet ."

„Halt , halt ! — Dann sind also Ihrer An¬
sicht nach zwei Menschen an Joachim Eer¬
dahlens Ermordung beteiligt ; denn Albert Eer¬

dahlen kann Otto Müller nicht getötet haben,
da er im Gefängnis saß."

„Ich hatte auch nicht an Albert Eerdahlen
gedacht ."

„Sondern ?"
„An den Mörder ."
„Und wen meinen Sie damit ?"
„Einen Augenblick ! — Die Kassette ist be¬

reits von mir gefunden worden . - - Heute beim
Morgengrauen?

„So ? — Und war noch was drin ?"
Stein reichte dem Staatsanwalt ein kleines

Heft.
„Da hat Otto Müller vor seinem Tode Auf¬

zeichnungen gemacht . — Bitte , lesen Sie !"
„Das da ? — Was ist damit ?"
Dr . Haberland lehnte sich zurück und begann

zu lesen . Aber schon nach einigen Zeilen riß
es ihn hoch. Er starrte Paul Stein an.

„Was soll das ?"
„Bitte , lesen Sie weiter !"
Und wieder flogen des Staatsanwalts

Augen über das Geschriebene . Das Blut stieg
in sein Antlitz . Er ritz an seinem Kragen , als
ob der ihm plötzlich zu eng geworden sei. Seine
Augen wurden immer größer . Ein gurgelnder
Laut drang aus seiner Kehle.

„Stein , was ist das ?" .
„Haben Sie alles gelesen ?"
„Ja !"
„Herr Staatsanwalt , das alles wollte Otto

Müller bei der ersten Schwurgerichtsverhand¬
lung gegen Albert Eerdahlen dem Gericht Mit¬
teilen !"

Dr . Haberland stützte den Kopf in beide
Hände.

„Und daran soll etwas Wahres sein ?"
„Jedes Wort ist wahr !"
„Was Sie vorhin sagten — das von der

Frau in Budapest — sprach die nicht auch von
den geheimen Gängen ?"

„Ja . — Die Gänge existieren . — Ich war
vorhin drin ."

..Sie ?"
„Ich habe mir die Pläne verschafft . Sie

lagen in einem uns bisher unbekannten Ge¬
heimfach von Joachim Eerdahlens Schreibtisch ."

„Sie ?"

„Herr Staatsanwalt , den Einbruch auf
Hohenfried heute nacht habe ich ausgeführt ."

Dr . Haberland trocknete sich den Schweiß von
der Stirn.

„Reden Sie ! — Ich bin jetzt auf alles vor¬
bereitet ."

„Ich fand die Plans und benützte vorhin
meinen Besuch auf Hohenfried , um diesen einen
wichtigen geheimen Gang mir einmal anzu¬
sehen . — Es stimmt alles . — Es finden sich
darin sehr gute Fußspuren , die wir aber wohl
nicht näher zu untersuchen brauchen . Ich Habs
noch andere nette Sachen in dem Gang ge¬
sammelt ."

Er stellte ein Fläschchen auf den Tisch.
„Das da ist Atropin . Der Inhalt ich zwar

hier auf dem Schild angegeben ; aber Dr . Ro¬
land hat außerdem vorhin den Inhalt unter¬
sucht. Hier ist fein Gutachten . Wenn Sie wei¬
terhin das Schild auf dieser Flasche lesen , so
werden Sie finden , daß dies Gift für Herrn Dr.
med . Eerdahlen hergestsllt wurde , und zwar in
Königsberg , also reichlich weit von hier fort.
Hier habe ich ferner einen Rezeptblock , wie ihn
Aerzte führen , mit einem interessanten Auf¬
druck: Dr . med . Egon Gerdahlen — Königsberg.
— Da ist auch das Rezept , mit dessen Hilfe das
Gift beschafft wurde . Eine telefonische Anfrage
hat ergeben , daß Dr . Egon Gerdahlen neben
seinen philosophischen Studien auch drei Se¬
mester Medizin hörte ; ein medizinisches Staats¬
examen hat er freilich nicht abgelegt ; er hat sich
aber im Juli dieses Jahres vierzehn Tage lang
in Königsberg aufgehalten und dort als Arzt
angemeldet . — Hier ist auch etwas Hübsches —
ein Paar rotbraune Herrenhandschuhe ; da hat
Dr . Roland auch wichtige Feststellungen gemacht.
Dies Gutachten habe ich gleichfaÜs hier . Lesen
Sie es ! — Da ist noch etwas : Eine Wachsform,
ganz vorzüglich gearbeitet , zwei Fingerabdrücke
im Positiv darstellend ; ein Abdruck von dieser
Wachsform stimmt restlos mit dem an dem
Wasserglas gefundenen Fingerabdrücken über¬
ein . — Und noch eine letzte Ueberraschung ! Da
ist eine Wäscheleine , von der ein Stück abge¬
schnitten ist ; dies Stück wurde zur Vortäuschung
des Selbstmordes Otto Müllers benötigt ."

(Fortsetzung tolgl .)
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Von  Fritz Naphtali.

Es ist der Regierung Brüning nicht gegeben,
mit Kühnheit und Klarheit den Weg des Um¬
baues des Wirtschaftssystems einzuschlagen , der
die richtige Folgerung aus den Krisenerschei¬
nungen dieses Sommers , aus , dem Versagen
der privatkapitalistischen Organisation und
ihrer Funktionäre sein müßte . Nicht mit der
Zielklarheit und dem starken Willen , der die
Führer aus der Not kennzeichnen sollte , werden
von der Reichsregierung die Reformwege be¬
schatten . Vielmehr wird mit einem bescheide¬
nen Maß von Erkenntnis der Unzulänglichkeit
des Bestehenden , mit einem bescheidenen Maß
an Willen zur Neugestaltung , hin - und her¬
gezerrt von den verschiedensten Jnteressenten-
emslüssen , mühselig der Weg zur Neugestaltung
wirtschaftlicher Verhältnisse gesucht und zaghaft
beschritten.

Ein Dokument dieser Situation der Negie¬
rung , die natürlich nicht nur der Ausdruck per¬
sönlicher Unzulänglichkeiten , sondern gleich¬
zeitig ein Ausdruck der verworrenen politischen
Lage seit den Septemberwahlen von 1930 ist,
bildet auch die nunmehr nach langen Beratun¬
gen fertiggestellte Notverordnung über dis
Bankenaufsicht . Wir haben seit der Banren-
krise im Juli , die , weithin sichtbar für jeder¬
mann , die wahre Situation im Verhältnis von
Banken und Staat und von Banken und Ee-
samtwirtschaft entschleiert hat , nicht aufgehört
auszuzeigen , welche Folgerungen gezogen wer¬
den müßten aus der Tatsache , daß im entschei¬
denden Augenblick der Staat das Risiko der
privaten Großbanken zu übernehmen gezwungen
war , und aus der Tatsache , daß sich immer deut¬
licher zeigte , daß unter der rein privatwirt¬
schaftlichen Vankenleitung die Lenkung des
spärlich fließenden Kapitalstroms in der deut¬
schen Wirtschaft nicht den gesamtwirtschaftlichen
Bedürfnissen entspricht . Wir haben aus dieser
Erkenntnis als das sofort durchführbare Gebot
der Stunde die Durchführung einer weitgehen¬
den öffentlichen Kontrolle über das private
Bankwesen abgeleitet und als das Ziel dieser
Kontrolle nicht nur die Bereinigung privat-
wirtschaftlicher Schwächen im deutschen Kredit¬
wesen bezeichnet , sondern darüber hinaus die
Anbahnung einer planmäßigen Lenkung des
Kapitalstroms im gesamtwirtschaftlichen Inter¬
esse.

Wenn wir mit unseren Vorstellungen von
dem was not tut , die jetzt erlassene Notverord¬
nung über die Bankenaufsicht vergleichen , so
können wir das Ergebnis etwa wie folgt for¬
mulieren : Die Forderung , daß Bankgeschäft und
Kapitallenkung nicht reine Privatsache blei¬
ben darf , sondern der öffentlichen Kontrolle zu
unterwerfen ist, ist im Grundsatz durch die Not¬
verordnung anerkannt . Aber mit der Anerken¬
nung der Forderung im Grundsatz ist die Er¬
füllung der Forderung nicht verbunden . Der
Schuldner , der in diesem Falle der Gesetzgeber
ist, leistet nach dem Muster weit verbreiteter
Zahlungssitten nur eine bescheidene Anzahlung.
Die Lieferung der notwendigen Bankenkontrolle
und Kapitallenkung wird „auf Stottern " in
die Wege geleitet . Als erste für unseren Ge¬
schmackviel zu kleine Anzahlung auf unsere an¬
erkannte Forderung sind wir bereit , die Notver¬
ordnung anzunehmen . Der Wert dieser Anzah¬
lung wird in letzter Linie davon abhängen , ob,
wann und in welchem Matze die weiteren not¬
wendigen Ratenzahlungen erfolgen werden.
Unsere Aufgabe wird es sein , die Rolle des un¬
erbittlich auf die Zahlung der weiteren Raten
drängenden Gläubigers zu spielen . Wir wer¬
den dazu mit größter Aufmerksamkeit zu verfol¬
gen haben , was mit dem als Abschlagszahlung
gelieferten Instrument praktisch geschieht. Die
Eintreibung der nächsten Raten wird entschei¬
dend abhängen nicht nur von unserer Achtsam¬
keit , sondern auch von den Möglichkeiten , die
folgenden Raten einzutreiben , d. h. in letzter
Linie von der politischen Macht der Sozial¬
demokratie.

Die Notverordnung legt die Bankenaufsicht
in die Hand eines Reichskommissars und eines
Kuratoriums , das die Richtlinien für die Tätig¬
keit des Bankenkommissars aufzustellen hat und
darüber entscheiden soll, ob und inwieweit für
die Geschäftsführung der Banken allgemeine
Grundsätze aufzustellen sind. Die so zusammen-

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten .)

Batate hat ein Bildchen.
Batate führt alles . .
Textilien , Marmelade , Oelgemälde und Greß-

annen.
Batate hat nicht viel von allem.
Aber er hat.

Batate kommt zu seinem Lieferanten.
Kauft ein.
Für dreihundert Mark.
Der Lieferant bedauert:
„Auf Ihrem Konto sind noch einige uber-

illige Posten ."
Batate nickt:
„Ich weiß . Hier sind hundert Mark a conto,

sch habe keine Zeit ."

."Wirklich nicht " , erklärt Batate , „ ich muß
lles allein machen , einkaufen , verkaufen , aus-
nchnen , dekorieren , inserieren , kassieren und
zrrespondieren . Da komme ich nicht dazu , dre
Rechnungen zu ordnen und nachzuprüfen , bes¬
iegen zahlte ich lieber immer etwas a conto.

Der Lieferant läßt nicht locker.
„Ihr Konto bei uns ist schon seit drei Zähren

icht angerechnet . Immer zahlen Sre nur

Vetrokiim unter Stundrecht!
Die Jagd nach dem „schwarzen Gold " von Texas . — Punkts und Nigger im Oelsieber.

Wilde Bodenspekulation . — Ueberproduktio » und Preissturz.
zapfen . Dabei kostet jede gründliche und er¬
folgversprechende Bohrung zwanzigtausend Dol-

Brief aus Neuyork.
In den Bezirken mehrerer stellgelegter Pe¬

troleumfelder von Ost-Texas kam es zu Un¬
ruhen . An vielen Orten wurde Feuer angelegt
Die Regierung verhängte das Standrecht , ord¬
nete die Schließung von mehreren Oelbetrieben
an und ließ diese Betriebe durch Kavallerie und
Miliz besetzen. Einige der Betriebe wurden
nach einigen Tagen wieder eröffnet , blieben
aber trotzdem unter militärischer Bewachung.
Die Oelproduktion von Ost-Texas wurde von
700 060 Barrels auf 270 000 Barrels herab¬
gesetzt.

In gewaltigen Sprüngen hat sich die Erd-
Aproduktton der Vereinigten Staaten von
Nordamerika vermehrt . Die Oelförderung der
letzten Jahre weist ganz erstaunliche Zahlen auf.
1813 betrug noch der Förderdurchschnitt pro
Monat 20 704 000 Barrels (ein Barrel gleich
158,98 Liter ) . 1921 produzierte man schon
39187 000, und im Jahre 1930 etwa 79114 000
Barrels . Dabei wird angenommen , daß von den
vorhandenen Oelschätzen auf dem Gebiete der
Vereinigten Staaten bisher nur 13,7 Prozent
ausgebeutet worden sind.

Die sprunghafte und rapide Aufwärtsent¬
wicklung der Rohölproduktion wurde im Be¬
sonderen durch die Erschließung der neuen Oel-
felder in Ost-Texas gefördert . Es sind die größ¬
ten Petroleumvorkommen der Erde . Die dorti¬
gen Oelquellen sind von ganz unerhörter Er¬
giebigkeit . Noch im Januar dieses Jahres wur¬
den die meisten Petroleumfelder von Ost-Texas
nur „potentiell " gewertet , heute haben sie
Springer von einem geradezu sagenhaften Oel-
reichtum . Vor zwei Jahren gab es dort nur
wenige Grotzanlagen , die das investierte Kapi¬
tal gut verzinsten . Heute liefern die Petroleum-
quellen von Ost-Texas und Oklahama allein
22140 000 Barrels der 79 214 000 Barrels be¬
tragenden Monatsproduktion der Vereinigten
Staaten.

Die Ergiebigkeit dieser Oelfelder hat nicht
allein zum Run auf die Petroleumquellen , son¬
dern auch zu einem Run auf die Preise des
Rohöls geführt . Der Preis für Rohpstroleum
ist beinahe um siebzig Prozent gefallen . Vor
drei Monaten kostete ein Hektoliter Rohöl einen
Dollar , heute zahlt man kaum 0,30 Dollar.
Aber trotzdem wird unermüdlich weiter nach
Oel gebohrt . Pankees , Nigger , Indianer , Far¬
mer , Händler und Handwerker — alle hat das
Oelfieber gepackt. Jeder versucht sich eine Par¬
zelle des kostbaren Landes zu sichern, oft um
den Preis seiner ganzen Habseligkeiten . Die
Bodenpreise sind um das Fünffache gestiegen.
Es herrscht eine wilde Bodenspekulation vor.
Selbst auf kleinstem Raums und mit ganz un¬
genügenden Mitteln wurde nach Oel gebohrt,
die Oeltürme reihen sich wie Bäume anein¬
ander . War ein Brunnen erbohrt , dann ver¬
suchten die Nachbarn sofort den Oelfluß abzu-

lar.
In den letzten vier Monaten des Oslfiebers

sind in Ost-Texas nicht weniger als 87 Brun¬
nen erbohrt worden , die Riesenmengen Pe¬
troleum ausspeien . Der Ertrag der Bohrungen
ist wesentlich höher als in den besten Zeiten
des kalifornischen und mexikanischen Oelruns.
Und man schätzt die Lebensdauer der Brunnen,
bei voller Ergiebigkeit , auf mindestens vier
Jahre.

„Oro Negro " , schwarzes Gold , nennen die
dort ansässigen Indianer das Petroleum . Aber
zum Unterschied vom Eoldsuchen kann auf die
Dauer das Oelbohren nicht ohne genügend
Kapital durchgeführt werden . Große , sichere
Tankanlagen und besondere Transportanlagen
mit oft Tausende von Kilometer langer Öl¬
leitungen zur Küste hin müssen unterhalten und
ausgebaut werden . Die lohnende Verwertung
der Nebenprodukte erfordert besondere Betriebe
und Raffinerien . Nur in grotzangelegten Oel¬
betrieben lohnt sich auch die Produktion bei
niedrigsten Preisen . Die gegenwärtig in Ost-
Texas geübte Methode des wilden Oelbohrens
mutzte zu gewaltiger , nicht verwertbarer Ueber-
produktion und zu diesem Preissturz führen,
dessen Nutznießer nur die großen Öelgesellschaf-
ten sein werden , die den Kleinbesitzer nieder¬
konkurrieren.

In das Gebiet der Quellen von Ost-Texas
ist bereits eine der größten inneramerikanischen
Oelkompanien eingedrungen und hat durch ihre
Maßnahmen nicht zuletzt das Vorgehen der Re¬
gierung bedingt . Es ist die neue „Associated
Petroleum Corporation ' , hinter der die großen
Firmen der „Siclair Oil Corporation " , „Tide
Water Associated Oil Corporation ", „Prairie
Oiland Gas Co ." und andere stehen , die allein
über ein Aktivkapital von rund 1000 Millionen
Dollar verfügen.

Die agressioen Maßnahmen der Regierung,
die zur zwangsweisen Drosselung der Oelaus-
beute geführt haben und die Stillegung zahl¬
reicher Betriebe erzwangen , sind nicht allein
aus kriminellen Vorkommnissen in diesem Ge¬
biete zu erklären . In den Südstaaten von
Texas und Oklahama basiert der Staatshaus¬
halt auf dem Erlös aus der Oelsteuer . Der
Run auf die neuerschlossenen Petroleumgebiete,
die anarchistische Produktion und als natürliche
Folge die auftretende Absatzstockung mit nach¬
folgendem Preissturz brachte einen so großen
Ausfall der Oelsteuer , daß sich die Regierung
gezwungen sah , diese Maßnahmen zu ergreifen,
sollte das Budget nicht endgültig erschüttert
werden . Das Parlament des Staates Texas
hat bereits eins Reihe einschneidender Gesetze
zur Beschränkung der Oelproduktion erlassen
und die Kommandanten der Bezirke zu schärf¬
sten Maßnahmen gegen die wilde Produktion
ermächtigt.

gesetzte Bankenaufsicht soll sich und die Reichs¬
regierung fortlaufend über die Lage und den
geschäftlichen Stand der deutschen Kreditwirt¬
schaft unterrichten , und sie soll, was uns das
Entscheidende erscheint , die allgemeine Bank¬
politik vom Standpunkt der deutschen Gesamt¬
wirtschaft beeinflussen . Jeder Beeinflussung
muß die Unterrichtung vorausgehen , und des¬
halb erhält der Kommissar weitgehende Rechte
auf Auskunft durch die kontrollierten Banken.
Er soll das Recht haben , sich über alle Vorgänge
im Bankgeschäft zu unterrichten , die Bücher ein¬
zusehen , Nachprüfungen zu veranstalten , an den
Sitzungen des Vorstandes und Aufsichtsrates
von Banken teilzunehmen , die Einberufung der¬
artiger Sitzungen und nötigenfalls auch die
Einberufung einer Generalversammlung zu
verlangen.

Der Kommissar kann seine Befugnisse teil¬
weise aus andere Stellen übertragen , d. h. also
sich vertreten lassen , er hat über den engeren
Bankenkreis hinaus auch das Recht , von Privat¬
personen , die nicht Bankiers sind, Auskunft über
ihre Auslandsverpslichtungen und Auslands¬
forderungen zu verlangen . Der Kommissar be¬
richtet über seine Feststellungen an das

a conto , der Rückstand wird von Monat zu Mo¬
nat größer . Ihr Geschäft geht doch gut . Da
können Sie sich doch leicht einen Angestellten
nehmen . Engagieren Sie sich doch einen tüchtigen
Buchhalter ."

Batate wirft entsetzt die Arme in die Höhe.
„Einen Buchhalter ?"
„Ja ."
"Niemals wieder !" '
„Haben Sie denn schon einmal einen Buch¬

halter gehabt ?"
Batate atmet schwer
„Leider . Vor zehn Jahren hatte ich ein

schönes Geschäft iy der Eeorginengafse . Ich habe
gut verdient , das Geschäft ist immer größer ge¬
worden von Tag zu Tag . Was rät mir da eines
Tages einer ? Nehmen Sie sich einen Buch¬
halter ."

Der Lieferant lauscht interessiert.
„Und weiter ?"
„Ich habe mir einen Buchhalter genommen ",

fährt Batate fort , „kaum acht Tage war er bei
mir , da bringt er schon die schönen neuen Bücher
geschleppt und sagt zu mir : ich habe die Bücher
abgeschlossen — ich habe alles aufgestellt — Sie
sind pleite — Ihre Aktiven betragen nicht ein
Viertel Ihrer Schulden ."

Der Lieferant steht erschrocken.
Da sagt Batate:
„Na also — jetzt sagen Sie selbst, soll ich

wieder so ein Risiko eingehen ?"

Kuratorium und an dis Reichsregierung . Das
Kuratorium hat seinerseits darüber zu entschei¬
den , ob es für die Geschäftsführung der Ban¬
ken allgemeine Grundsätze festlegen will Es
hat also ohne Zweifel das Recht , solche Richt¬
linien aufzustellen und nur in Zweifelsfällen,
insbesondere dann , wenn innerhalb des Kura¬
toriums , dem der Bankenkommissar angehört,
Meinungsverschiedenheiten auftreten , ist die
letzte Entscheidung der Reichsregierung Vorbe¬
halten . Wenn durch die vorstehend erwähnten
Bestimmungen an sich der Ansatzpunkt für eine
wertvolle Ausgestaltung der Bankenkontrolle
auch mit dem Ziele volkswirtschaftlicher
Kapitallenkung gegeben wäre , so mutz doch die
Zusammensetzung des entscheidenden Banken¬
kuratoriums als sehr unbefriedigend bezeichnet
werden . Die Bedenken gegen den überbetonten
Einfluß der Reichsbank aus das Kuratorium
müssen natürlich solange um so stärker sein , als
Reichsbankpräsident und Reichsbankdirektorium
in dem Maße , wie es nach dem bisher gelten¬
den Recht der Fall ist, von dem Generalrat , d.
h also praktisch wiederum von den Vertretern
der privaten Bankinteressen , beeinflußt und ab¬
hängig sind. Wir glauben deshalb , daß diese
Gestaltung der Bankenaufsicht die Forderungen
nach Umgestaltung der Verwaltungsorganisa¬
tion der Reichsbank nur noch dringlicher macht,
als sie bisher schon waren.

Die Notverordnung kann  einen Start,
wenn auch vielleicht keinen sehr glücklichen, be¬
deuten und unsere Aufgabe wird es sein , dar¬
auf zu drängen , daß das Rennen nicht abge¬
brochen wird , sondern das Ziel erreicht wird.

Ein Brief für 420V Mark!
Ein Schreiben des Reverend John Wesley,

des Begründers der Sekte der Methodisten,
wurde dieser Tage in London bei Sothebys
versteigert und brachte die Summe von 4200
Mark . Der Brief umfaßt nur eine einzige
Quartseite , ist vom 24. Februar 1791 datiert
und an William Wilberforce gerichtet . Da Wes¬
ley eine Woche später gestorben ist, so nimmt
man an , daß es sein letztes Schreiben war . Er
spricht darin von der Sklaverei , dieser ver-
abscheuungswürdigen Schurkerei , die ein Schand¬
fleck der Religion Englands und der mensch¬
lichen Natur ist ! Ein anderer Brief Wesleys
erzielte auf derselben Versteigerung immerhin
420 Mark.

Ironie.
„Was kostet der Kleiderbügel ? '
„Zehn Pfennig ."
„Haben Sie nicht etwas Billigeres ? "
„Wie wäre es mit einem Nagel ? "

SvvoMons-KsnsreKe.
Die kommunistischen Drahtzieher haben eine

neue Walze entdeckt . Das ist der Oppositions¬
kongreß . Nachdem die sattsam bekannten Werk-
tätigenkongresse nicht mehr die notwendige Zug¬
kraft besitzen, hat man jetzt dieses Firmenschild
gewählt . ' Praktisch handelt es sich bei diesen
Zusammenkünften um nichts anderes als rein
kommunistische Veranstaltungen . Dabei wird
ein Teil der kommunistischen Anhänger dazu
verpflichtet , als Mitglieder der freien Gewerk¬
schaften und der Sozialdemokratischen Partei
aus der Bühne zu erscheinen und den llebertrrtt
zur KPD . zu erklären.

Die Generalprobe der Oppositionskongresse
geht vor allem in Westdeutschland vor sich. Am
verflossenen Sonntag hat bereits in Gclsenkir-
chen ein derartiger Kongreß getagt . Auch in
Essen hört man von ähnlichen Veranstaltungen.
Der Verlauf ist immer derselbe . Es wird nicht
gegen den Kapitalismus und seine unsinnige
Wirtschaftsführung protestiert und demonstriert,
sondern gegen die Gewerkschaften . Der Kampf
der kommunistischen Drahtzieher gilt nicht der
kapitalistischen Ausbeutung , sondern oenzenigen,
die seit Jahrzehnten im Kampf gegen diese Aus¬
beutung stehen . Die Kommunisten reihen sich
also der Front gegen die Arbeiterschaft ein.
Nicht nur beim preußischen Volksentscheid haben
sie mit Hugenberg und Hitler in einer Front
gekämpft , auch jetzt erweisen sie sich als die
besten Helfer einer reaktionären Unternehmer¬
politik , indem sie die Gewerkschaften zertrüm¬
mern bzw. die Gewerkschaftsarbeit durchkreuzen
wollen . Es ist daher selbstverständlich , daß k°in
ernsthafter und klassenbewußter Arbeiter sich an
diesem kommunistischen Theater beteiligt.

Schlachtyofkrieg in Andernach.
In Andernach am Rhein ist ein Schlachthof¬

krieg ausgebrochen . Die freie Metzgerinnung
hat den Bürgermeister wegen übler Nachrede,
Verleumdung und Geschäftsschädigung verklagt,
weil er die auf Beschluß des Stadtverordneten¬
kollegiums erfolgte Einstellung eines neuen
Schlachthofdirektors mit angeblichen Mißständen
auf dem Schlachthof , die jeder Beschreibung
spotten , begründet hat . Die Schlachter , die seit
einer Woche den Schlachthof boykottieren , wer¬
den von Kölner Eroßschlachtern so günstig be¬
liefert , daß sie die Fleischpreise um 10 Pf . pro
Pfund senken konnten.

Radio im Kopfkissen.
Um den Kranken in Kliniken das lästige

Radiohören mit Kopfhörern zu ersparen , bringt
eine amerikanische Radiogesellschaft ein eigens
konstruiertes Kopfkissen heraus , das die Stelle
des Lautsprechers vertritt . Das Kissen ist aus .,
porösen Schwammgummi konstruiert und besitzt
im Innern einen Elektromagneten , der an dio-
zentrale Empfangsanlage angeschlossen ' ist?'
Wenn sich der Kranke mit dem Kopf auf das
Kissen legt , so enttönt dem Kissen eine leise
gedämpfte Musik oder eine andere Radiodar¬
bietung , die von den benachbarten Kranken
kaum gehört werden kann.

Hawai bringt ihm das Glück.
Die Romantik ist tot — wie oft hört man

das . Stimmt das aber wirklich ? Aus einem
Saulus wird ein Paulus , wenn er das nach¬
folgende „Märchen vom Glück" hört . Ein fünf¬
zehnjähriger Wiener Junge , Sohn einer neun¬
köpfigen Familie , ging täglich von Hof zu Hof
und sang überall einige Lieder . Er war auf
diese Verdienstmögltchkeit angewiesen , da er
keine Anstellung hatte und sein Vater und drei
seiner Brüder bereits ausgesteuert waren . Eines
Tages hörte der Junge davon , daß der Alt-
Wiener -Bund einen Wettbewerb für Straßen¬
sänger veranstalte . Optimist , und im Vertrauen
auf sein Können , beteiligte er sich an dem
Preissingen , und erhielt tatsächlich die Würde
eines „Prinzen der Straßensänger ". Dem
Präsidenten des Alt -Wiener -Bundes , Ignaz
Putschin , fiel die schöne Stimme des Knaben
auf , und er brachte ihn zu einem vorzüglichen
Stimmbildner , der ebenfalls von der prächti¬
gen Knabenstimme überrascht war . Leopold
Widha , so heißt der Junge , wird nun auf
Kosten des Alt -Wiener -Bundes an der Akademie
für Tonkunst eine sorgfältige Ausbildung er-
tahren . Die Sachverständigen prophezeien ihm
als Opernsänger eine große Zukunft . Zwei
Lieder vor allem haben diesem Hofsänger sein
Glück gebracht : „Dein ist mein ganzes Herz"
und „Wenn du einmal in Hawai bist ".

Der „Wert " der Millionäre.
Wie aus Amerika gemeldet wird , gibt es in

den Vereinigten Staaten und Kanada 391 Per¬
ionen , die den Wert ihres Lebens auf eine
Million Dollar oder noch höher einschätzen und
entsprechende Versicherungsprämien zahlen . 185
der 891 Millionär - Versicherungen tauten auf
eine Million Dollar . Pierre S . Du Pont hat sein
Leben mit sieben Millionen Dollar versichert,
Willian Fox mit 6 500 000 Dollar , John C . Mar¬
tin mit 6 640 000 Dollar , auch aus anderen bekannt
gewordenen Ziffern wird ersichtlich, daß die
Warenhaus -, Film - und Automobrlkönige ihre
Leben für die kostbarsten halten.

Vermischte Notizen . Eeldschrankeinbreche
baben drei Geldschränke im Standesamt in de
Ellerbscker Straße in Berlin  erbrochen uni
etwa 200 RM . Bargeld erbeutet , — In de
Nacht wurde in Labiau  in Ostpreußen de
Polizeiooerwachtmeister Wendt von zwei Lin
brechern niedergeschossen, als er sie festnehmei
wollte . — In der Nähe von Salzwedel warf siä
ein Liebespaar vor einen Zug.  De:
18jährige Buchdrucker Plank und seine 17jährig>
Freundin Scharwinkel wurden getötet.

i
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Geflügelte Helfer der Reichswehr.
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ŴD-̂Ä

> ' ^E ., >i°' ..

(Meldereiter nehmen Brieftauben in Empfang , die sie auf den Patrouillenritt mitnehmen .)
Der Brieftaubensport , der in weiten Volkskreiscn verbreitet ist, findet bei der Reichswehr
eine ernsthafte Verwendung . Die Tiere , die bekanntlich von weit entfernten Orten zu ihrem
heimatlichen Schlag zurückkehren und dabei ganz außerordentliche Geschwindigkeit entwickeln,
werden zu Meldeflügen mitgenommen und bringen so aus den vorderen Stellungen wichtige
Nachrichten hinter die Front . Auch werden Versuche angestellt , an den Füßen Ler Tauben
winzige feldstauslösende photographische Apparate zu befestigen , die schon recht brauchbare

Luftaufnahmen geliefert haben.

Kriegerischer Konflikt zwischen Japan und China.

AHM

WM

.

'-"Ä.

WM
iE

Die Hauptstraße von Mulden , das von den Japanern besetzt wurde . Unten links : Marschall
Tschanghsüliang , der Oberbefehlshaber der chinesischen Truppen in der Mandschurei . — Die in
den letzten Wochen äußerst verschärfte Spannu ng zwischen Japan und China betreffs der japa¬
nischen Rechte in der Mandschurei hat jetzt zu einem kriegerischen Zusammenstoß geführt.

Gr soll am Scheitern des Heiinwehrputsches
schuld sein.
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Baron Prankh  wird von dem geflüchteten
HeimwehrfüHrer Dr . Pfriemer beschuldigt,
das Scheitern des Heiinwehrputsches verur¬
sacht zu haben . Prankh habe sämtliche Pläne
der Heimwehr ' gekannt , andererseits aber mit

der Regierung in Verbindung gestanden.

Deutsche Endrunde beim Meisterschaft«,
turnrer der Tennistrainer.

MW.

Roman Najuch,  der hervorragende deutsche
Tennisberufsspieler , schlug den Franzosen
Plaa überlegen in einem 4-Satz -Spiel . Da¬
mit ist die Endrunde , die zwischen Najuch
und Nützlein ausgetragen wird , rein deutsch

geworden.

Erstes Origknalbild von der Heimkehr der englischen Atlantikflotte.
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Die Wache des englischen Kriegsschiffes „Rodnen " begibt sich in Jnoergordon an Land . —
Nach Abbruch der Manöver der englischen Atlantikflotte infolge Dienstverweigerung der
Matrosen sind ' die Kriegsschiffe auf Weisung der Marineleitung in ihre Heimathäfen zurück-
gekehrt . Die Besatzung hat wie üblich Landurlaub erhalten , doch soll der Aufruhr auf den

einzelnen Schiffen einer strengen Untersuchung unterzogen werden.

Der KSnkg auf dem FahrraS.
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König Christian X. von Dänemark bei einem
Ausflug zu Rade . — König Christian X . von
Dänemark weilt augenblicklich in Skagen , wo
er jeden Morgen eine Radfahrpartie unter¬
nimmt . Der König , der diesen Sport sehr
liebt , erweist sich so als Kind seines Volkes;
ist doch das Fahrrad das volkstümliche Haupt¬
verkehrsmittel in Dänemark , und das Radel«

der Lieblingssport von jedermann.

An der Unglücksstätte von Balacita bei Bukarest.
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In Balacita in der Nähe der rumänischen Hauptstadt Bukarest stürzte ein vreimotonges Ver¬
kehrsflugzeug der Linie Paris —Bukarest ab und wurde zertrümmert . Die Leiden Piloten
und die vier Passagiere fanden sofort den Tod . Unter ihnen befanden sich zwei Deutsche.

Besuch eines argentinischen Schulschiffes im
Hafen von Bremen.
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Das argentinische Schulschrfi „PresiLente
Zarmisnto " ist mit LLO Minn Besatzung in
oen Hafen von Bremen eingelausen . Die
Stadtverwaltung bereitete den jungen Argen¬
tiniern einen herzlichen Empfang Auch ein

Besuch der Reichshauptstadt ist geplant.



VÜ1

MsekSeMevlss
Ksrdwefimaes tzrü
geittra vrri»a-«s.

Am Sonnabend und Sonntag fand der Au¬
ge fte l I te n t a g des Gaues „Norüweftmark"
des Zentralverbandes der Angestellten in
Oldenburg  statt . Sonnabend nachmittag
tagte in dem Saale der „Astoria " dis Bau¬
konferenz , zu der 78 Vertreter von 50 Orts¬
gruppen des Gaues erschienen waren . Den Ge¬
schäftsbericht erstattete der Gauleiter Ehlers-
Hamburg . Er hob hervor , daß trotz der Not¬
lage der ZdA . im vergangenen Jahre an Mit¬
gliedern gewonnen hat . Der Gau „Nordweä-
mark " umfaßt einen Bezirk von der Ems über
Oldenburg , Bremen , Hamburg bis hinüber nach
Lübeck und hinauf nach Holstein . Er greift über
7 deutsche Länder , 3 Oberlandesgerichtsbezirke.
Bezirke von 2 Landesarbeitsämter und 2 Lan-
dessinanzämter und ist untergegliedert in 7 Be¬
zirksgruppen und 50 Ortsgruppen , umfaßt ein
Gaubüro 10 Gaufachgruppen , 7 Geschäftsstellen,
1 Verwaltungsstelle (Oldenburg ) usw. Die Zahl
der Mitglieder betrug am 30. Juni 1981
21837 . Tarifverträge waren abgeschlossen 96.
von denen 18 677 Mitglieder erfaßt waren Er¬
werbslos waren 1646 Mitglieder — 7,5 Prozent.
Im letzten Berichtsjahr wurden 61 Tarifver¬
träge Lufgekiindigt , 57 Verträge neu abgeschlos¬
sen,' die Tarifbewegung ergab einen Gehalts¬
abbau auf der ganzen Linie , erhöhte aber auch
das Interesse an der Organisierung und an dem
Tarifvertrag . — Den Bericht über die erfolg¬
reiche und umfassende Gaujugendarbeit erstattete
der Gaujugendsekretär Fischer.  In der Aus¬
sprache wurde vor allem die Frage der Erwerbs¬
losigkeit , die Unterstützung der erwerbslosen
Mitglieder und die Frage der Veitragshöhe be¬
handelt . Die Delegierten traten sämtlich für
Aufrechterhllltung der jetzigen Beitragssätze
und gleichzeitige Aufrechterhaltung der Unter¬
stützung im jetzigen Umfang ein , was bei dem
Eehaltsabbau ein Opfer auf Grund der So¬
lidarität bedeutet . Zu der Frage der frei¬
willigen Arbeitsdienstpflicht  stellte
sich die Gaukonferenz aus verschiedenen Grün¬
den verneinend ein.

Am Sonntag vormittag fand die Kund¬
gebung  des Nordwestdeutschen Angestellten¬
tages statt , bei der der Vorsitzende als Gäste
Oberbürgermeister Dr . Görlitz  als Vertreter
der Stadt Oldenburg , Regierungsrat Eisen¬
bart  h als Vertreter des Ministeriums , Land-
tagsabgeordneten Jacobs  als Vertreter der
sozialdemokratischen oldenüurgischen Landtags¬
fraktion , Dr . Suhren  vom Arbeitsamt und
Handelslehrer Räuber  als Vertreter der Ge¬
werbeschule begrüßte . Nach den Begrüßungs¬
ansprachen nahm Verbandsvorstandsmitglled
Schröder - Berlin  zu einem längeren um¬
fassenden Vortrag über „W irtfchafts -
krise und Gewerkschaft"  das Wort,
dessen Grundgedanken wir nachstehend Wieder¬
sehen.

Dis heutige wirtschaftliche Situation stelle
eine Tragik in der Weltgeschichte dar , da die
Welt gleichsam schwelge in Leüensgütern , wäh¬
rend zugleich aber Millionen unter kümmer¬
lichen Bedingungen ihr Leben fristen und etwa
25 Millionen auf der Welt nach Arbeit hun¬
gern . Der Weltkrieg habe auch seine ökono¬
mische Seite gehabt und habe zu emer völligen
Verschiebung der wirtschaftlichen Struktur , vor
allem einer ungeheuren Konzentration des Ka¬
pitals geführt , die bei dem monopolistischen
Charakter dieser Konzentration und den Hem¬
mungen der internationalen Wirtschaftspolitik
die bisherigen Gesetzmäßigkeiten und Selbst-
korrekturen im Kapitalismus in der Krise und
dem beispiellosen Zusammenbruch der Rohstoff-
Märkte hinderte . Diese Krise sei für ein kapi¬
talistisches Planwirtschaftssystem unlösbar , des¬
sen ganzes Bestreben auf Sicherung der gewal¬
tigen Ueberkapitalisierung unter Aufrechterhal¬
tung der fixen Kosten und unter Abbau von
Löhnen und Sozialleistungen hinauslause.
Wenn es nicht wie früher unter dem Drucke
der Konkurrenz auch jetzt zu einer Abwertung
der lleberinvestierung komme, so gebe es keinen
Ausweg ohne die schwersten Gefahren für sie
Gesamtheit , weil eben an Sozialleistungen mit
Durchschnittssätzen von 48 bis 58 RM . für zwei
Personen und Monat nichts mehr zu kürzen sei.
Der Redner behandelte unter diesem großen Ge¬
sichtspunkt die Politik des monopolistischen In¬
dustriekapitals , des Vankkapitals , die deutsche
Agrarpolitik , die zugunsten des Großgrund¬
besitzes und gegen die Bauern und die Gesamt¬
heit sei, außerdem die Reparationsfrage und sie
Notlage der öffentlichen Haushalte . Er kam
zu der Forderung der Enteignung der
Schwerindustrie und der Monopol¬
in Lust rie , des Vankkapitals und
des Großgrundbesitzes.  Die große
Krise der Reparationspolitik , die ein Teil der
aus dem Weltkrieg resultierenden internationa¬
len Verschuldung sei, sei in dem Augenblick
akut geworden , wo die Gesamtkrise der kapita¬
listischen Ordnung sich in ihrem ganzen Aus¬
maß zeigte . Eine Lösung sei nur auf dem von
den internationalen Gewerkschaften geforoerten
Wege der Gesamtstreichung der Kriegsschulden
zu erreichen . Der Staat und alle öffentlichen
Körperschaften seien in der Krise , weil die Ee-
samtwirtschaft sich in der ungeheuren kritischen
Lage befinde . Ihre Finanzen könnten nur ge¬
funden nach Behebung der Krise . Leider sei der
Staat durch die Sozialisierung der Verluste der
überkapitalisierten Monopolwirtschaft von In¬
dustrie und Banken in eine Gefahrengemein¬
schaft mit ihnen gedrängt , in der er auch zu dem
Ausweg greife : Abwälzung der Verluste auf
die Lohn - und Gehaltsempfänger statt durch
die Abwertung der lleberinvestitionen . Zu der
Politischen Lage erklärte der Redner u. u., daß
es nicht heißen könne , daß Brüning Hitler Platz
Machen solle , sondern daß die Regierung Brü¬
ning einmal abtrete , um den Weg für eine de¬
mokratische sozialistische Republik frei zu
Machen. (Starker Beifall .)

VMS ?.

b . Polizeiliche Meldungen . Dem Autover-
Mieter Johann Quathmann . Ceefeld , wurde
Sonntag , in der Nacht zwischen 12 und 1 Uhr.
vom Hof der Reithalle eine Hanfa -Limouftne
von dunkelblauer Farbe gestohlen.  Das
Auto hat die Nummer 0 1 22 001. Am Scheiben¬
wischer war die Windschutzscheibe gesprungen
Im Wagen befanden sich fünf Mäntel und eine
Windjacke , sowie die Ausweispapiere , außerdem
eine hölzerne Bank . Vermutet wird , daß der
Wagen auswärts stehen gelassen ist. Meldungen
erbittet die Polizei , Rathaus , Zimmer 4. —
Gefunden  wurde auf dem Markt ein Geld¬
betrag der in ein weißes Taschentuch eingekno¬
tet war . — Eine Geldbörse mit größerem In¬
halt wurde dortselbst verloren. — Das bei
Millers gestohlene  Prestorad trägt die Nr
473 403. — Aus dem Hausflur Lange Straße 8
wurde ein fast neues Dürkopprad ge st oh-
l e n . Es ist dieses das dritte Rad , das aus dem
Hause in ganz kurzer Zeit abhanden gekommen
ist. Die Polizei ist dem Täter auf der Spur . .

b. Schweinemarkt . Dem gestrigen Schwerne-
markt waren nur 52 Tiere zugeführt . Zu An¬
fang ging der Handel schleppend , IMier leb¬
hafter . so daß der Markt geräumt wurde . Preis
für 6-Wochenferkel 6—8 RM ., bessere und ältere
bis 10 RM.

ANS ÄEW OWMtzWMLLMM.
Abgelehnte Aufwertungsansprüche des ehe¬

maligen Großherzogs.
Wie aus Leipzig  gemeldet wird , sind die

Aufwertungsansprüche des ehemaligen Grog-
Herzogs bzw . seines Erben für die vom Frei¬
staat Oldenburg erworbene Gemäldesammlung
vom Reichsgericht endgültig als unbegründet
zurückgewiesen worden . Das Reichsgericht hat
genau wie oas oldenburgische Oberlandssgericht
entschieden . Die Geschichte des Verkaufs der
Gemäldegalerie ist etwa folgende : Nach dem
Thronverzicht des ehemaligen Großherzogs
sollte die Gemäldegalerie an den Freistaat Ol¬
denburg verkauft werden . Die Abschätzung des
Wertes der Gemäldegalerie erfolgte am 26. Fe¬
bruar durch den Hamburger Museumsdirekior
Pauly , wobei ein Gesamtwert von 6,21 Milk . Mk.
festgestellt wurde . Die Verkaufsverhandlungen
zerschlugen sich dann aber zunächst , so daß ein
Vertrag erst am 15. Juni 1921 zustande kam , zu
einem Zeitpunkt , wo die wertvollsten Gemälde
bereits nach Holland verkauft worden waren
und der Restwert für dis verbleibenden 236
Bilder nach der Schätzung von Pauly 894 300
Mark betrug . Gezahlt worden ist aber die
Summe erst am 15. August 1922. In einem
Aufwertungsvergleich vom 30. Oktober 1928
wurden 40 000 RM . seitens des Staates nach¬
gezahlt . In dem Vergleich war eine Bestim¬
mung enthalten , daß die Abfindung endgültig
sei, sofern nicht ein früherer Stichtag als der
ALschlußtag des ersten Vertrages zu Grunde zu
legen wäre . Gegenüber der dann erhobenen
weiteren Aufwertungsforderung hat das Ober¬
landesgericht wie das Reichsgericht den Stand¬
punkt vertreten , daß nur dieser Tag rechtlich
herangezogen werden könne und daß der Ab-
schätznngstag und der Termin der ersten ergeb¬
nislosen Verhandlungen keine Bedeutung habe,
weil eben zu jener Zeit ein rechtlich bedeut¬
samer Abschlußwille Lei den Kontrahenten
nicht vorhanden war.

Verwaltungsgericht kann Verfügung über Ent¬
ziehung des Führerscheins abändern.

Das oldenburgische Verwaltungsgericht hat
eine grundsätzliche Entscheidung gefällt , die sich
auf Verfügungen einer Entziehung des Führer¬
scheins bezieht . In bestimmten Fällen , z. B.
wenn der Inhaber eines Führerscheins nach¬
weislich Alkoholiker ist und anderen Fällen,
kann die Verwaltungsbehörde dauernd oder
vorübergehend Personen einen Führerschein für
Krafträder oder Kraftwagen entziehen . Gegen
eine solche Verfügung ist die Anrufung des
Vsrwaltungsgerichts zulässig . Es bestand nun
keine Klarheit darüber , ob im Falle einer
solchen Anrufung das Verwaltungsgericht nur
die Verfügung bestätigen oder aufheben kann
oder sie auch ' im einzelnen abzuändern , z- B
hinsichtlich der Dauer , in der Lage ist. Das
Oberverwaltungsgericht hat in einer ent¬
sprechenden Streitsache entschieden , daß es im
Falle der Anrufung Verfügungen der Ver¬
waltungsbehörde beliebig abändern kann.

Rücktritt des deutschen Staatssekretärs im
rumänischen Kabinett.
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Rudolf Brandsch,  der deutsche Staatssekretär
für Minderheitenfragen im rumänischen Ka-
binett , will sein Amt niederlegen und nach

Argentinien allswandern.

„Marie , so geht das auf keinen Fall ! Der
Zerr beklagt sich andauernd wegen des Essens.
Die Suppe kommt kalt auf den Tisch, das
Fleisch ist hart , die Mehlspeise versalzen . Das
ist nicht zum Aushalten !"

„Da haben Sie recht, gnä ' Frau ! Wann
wollen Sie sich endlich scheiden lassen ?"
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Elsfleth . Zur Ausreise der Schul¬

schiffe . Das Schulschiff „Deutschland " ist am
Dienstag nach Bremen überführr worden , um
daselbst im Dock einen Bodenanstrich zu be¬
kommen . Es wird von da aus zur Winterreise,
die nach Süden mit dem Endziel Kapstadt
führt , auslaufsn . Das Schulschiff „Eroßherzogin
Elisabeth " hat 20 Zöglinge eingestellt und wird
ans am 28. d. M . verlassen mit dem Ziele
Westindien , St . Thomas . Beide Schiffe werden
im April des kommenden Jahres im Heimat¬
hafen wieder eintressen - Es soll dann dis
„-Großherzogin Elisabeth " ausgelegt werden , um
auf diese Weise eine Unterbrechung in dem
Nachwuchs von Schiffsoffizieren der Handels¬
marine zu erlangen.

Elsfleth . Vom Heringsfang.  Es
trafen dieser Tage hier ein : von der 4. Reise
der Logger „Amsel " mit 838 Kantjes , von der
3. Reise der Logger „Alberich " mit 548 Kantjes
und der Logger „Warfleth " von der 3. Reise
mit 801 Kantjes Heringe.

Bardewisch . Aus dem Gemeinderat.
In der letzten Gemeinderatssitzung hatten sich
auch einige Zuhörer eingefunden , ein für Bar¬
dewisch bedauerlicherweise recht seltener Fall.
In den Steuerausschuß wurden für I . Jcmße -n,
Hörspe H. Rowehl , Bardewisch , und für D.
Vosteen , Bardewisch E . Eerdes , daselbst , ge¬
wählt - — Der Arbeitslose H- R - aus Ritzen¬
büttel hatte einen Antrag auf Erlast der Hälfte
der Steuer vom bebauten Grundbesitz gestellt.
Dieser Antrag fand Annahme . Ein Antrag auf
gänzlichen Erlast lag von dem Sozialrentner
G. H., Bardewisch , vor . Dieser Antrag wurde
von den Bürgerlichen gegen die Stimmen
unserer Genossen abgelehnt . — Der Abbau
einer Schulklasse  kommt , einem Schrei¬
ben des Oberschulkollegiums gemäß , für die
Gemeinde Bardewisch nicht in Frage . Dieser
Bescheid wurde lebhaft begrüßt . — Zum dritten¬
mal standen die Voranschläge  wieder auf
der Tagesordnung , nachdem in einer gemein¬
schaftlichen Sitzung mit dem Pflegeausschust
scharfe Abstriche im Fürsorgeetat gemacht waren.
Die Ausgaben betragen : Schulwesen 9916 RM -,
Fürsorge 10 637,50 RM ., Verwaltung , Wege
usw . 5605,53 RM „ zusammen 25 669,03 RM.
Dieser Ausgabe steht eine Einnahme von
26 512 RM . gegenüber , mithin ein Usbeüschutz
von 857 RM . Trotzdem wurden die Vor¬
anschläge von den Bürgerlichen abgelehnt mit
der Begründung , daß die Verwaltungskosten zu
hoch -seien . Eine Kürzung derselben könne aber
erst erfolgen , wenn die neue Notverordnung
bekannt sei . Eine Anfrage des Gen . Müller
an den Gem .-Vorst . Koopmann.  ob er nicht
bereit sei, zugunsten der Notleidenden freiwillig
auf einen Teil seines Gehalts zu verzichten , be¬
antwortete dieser damit , daß er das nicht gut
könne und erst die Notverordnung abwarten
möchte . — Auf Anfrage unserer Genossen gab
der Gem .-Vorst . Koopmann bekannt , daß die
Gemeinde von der zu wenig erhaltenen Kraft-
fahrzeugsteu -er  jetzt 800 RM . erhalten
habe , ferner hätte der Verkauf von Obst
zirka 80 RM . eingebracht . — Neue Anträge auf
Wohlfahrtsunter  st Ätzung  seien nicht
gestellt . — Gen . Müller richtete an das E .-M.
Rowehl die Frage , ob er die Landwirte zum
Nicht bezahlen der Steuern  anhalte,
Rowehl bestritt eine solche Handlung . Er hätte
wohl gesagt : Steuern würden nicht mehr be¬
zahlt werden . Een . Müller erklärte daraufhin,
die Geschichte doch noch näher nachsorschen zu
wollen . Etwas Wahres müßte daran fein,
denn die Steuerscheu der Landwirte sei zubekannt.

MHweNdrulsche
Schortens . Aus der Gemeinderats-

sitzung . Die gestrige Eemeiuderatssttzung
begann mit dem schwerwiegenden Schul-
aobau.  Recht lebhafte Debatten wurden dar¬
über gepflogen . Der Vorsitzende verlas die
Richtlinien für den Schulabbau . Vom Oberschul¬
kollegium ist bestimmt worden , von der zwei-
tlassigen Schule in Oestringfelde eine Klasse
abzubauen , an der vierklassigen Schule in Schor¬
tens sollen zwei Klassen zusammengelegt und die
Schule in etwa zwei Jahren zweiklassig gemacht
werden ; dafür soll dann in Jungfernbusch wie¬
der eine neue Klasse eingerichtet werden . Im
Schulvorstand war dieser Vorschlag mit deu
Stimmen der Nationalen Arbeitsgemeinschaft
angenommen worden . Durch diese Maßnahmen

HHmhZWget SchWuegericht.
Der fleißige und übersparfame

Gestern vormittag wurde die Herbstschwur¬
gerichtsperiode in Oldenburg  mit einer
Meineidsanklage eröffnet . Vorsitzender des
Gerichtes war Landgerichtspräsident Bothe.

Des Meineids  angekla -gt war der in
Rußland geborene M ., der sich seit dem 18.
Juli in Untersuchungshaft befunden hat . M.
ist einer der russischen Gefangenen , die in
Deutschland geblieben sind und der Verteidiger
scheint recht damit zu haben , wenn er sagt , daß
er eigentlich im allgemeinen alle Tugenden ent¬
wickelt hat , die man von ihm als Bürger er¬
warten tonnte . M . hat schon während des
Krieges in Varel 'gearbeitet und ist schließlich
-als städtischer Arbeiter in Varel geblieben , wo
er sich so gut führte , daß er schließlich Vorarbei¬
ter geworden ist. Dieser sparsame und arbeit¬
same Mensch begnügte sich nicht damit , tagsüber
zu arbeiten , sondern lernte von sich das Schuster-
Handwerk und arbeitete über Abend und zwar
in einem solchen Ausmaße , daß seine inzwischen
von ihm geschiedene Ehefrau heute auss -agen
konnte , daß er manchmal nur zwei Stunden in
der Nacht geschlafen habe . M . hat sich 1920 mit
einer Witwe mit drei Kindern  verhei¬
ratet . Die Kinder sind sehr oft kränklich ge¬
wesen und die hierdurch verursachten Aufwen¬
dungen haben offensichtlich zu Streitigkeiten in
der Familie geführt , wobei der kräftige und
stämmige Mann -auf Grund seiner seelischen
Veranlagung offensichtlich stets der Unterlegene
war . Man hat sich beschimpft und man hat
sich geprügelt,  aber bei dem Prügeln scheint
er immer der passive Teil  gewesen zu
sein und schließlich hat seine Frau ihn an die
frische Luft gesetzt, d. h-, ihm einfach den Zu¬
tritt zur Wohnung verweigert . Dis Ehe¬
scheidungsklage  wurde von der Frau ein-
gereicht und sie führte am 31. Januar 1980 zur
Scheidung , wobei beide Teile für schuldig er¬
klärt wurden . Während der Klagefrist vom
Juli 1929 ab wollte nun die Frau von ihrem
Mann mit 7,50 RM . pro Woche unterstützt fern,
was er aber aus Verärgerung über den Lauf
der ganzen Dinge , vielleicht auch ein klein we¬
nig aus Geiz , indem seine übergroße Sparsam¬
keit umgeschlagen zu sein schien, ablehnte . Er
wurde von der Frau verklagt und es kam zu
einer fruchtlosen Pfändung und schließlich wurde
M . zum Offenbarungseid  geladen , den
er am 28. Januar 1930 auch leistete . In der

werden Klassen mit über 50 Kindern entstehen,
was ein Rückschritt um 30 Jahre sein würde.
Zwei Klassen sind schon eingeschlachtet und so¬
mit dann von 18 Klassen vier beseitigt worden.
Die Linke lehnt nach wie vor jeden Schulabbau
ab und begründet ihren Standpunkt eingehend.
Die Rechte erklärt sich auch im Prinzip gegen
Abbau , will aber dafür stimmen . Die Sitzung
wird unterbrochen und die Linke geht zur Be¬
ratung hinaus . G .-M . Ludwigs  erklärt
dann , auch die Linke wolle den Beschluß zu¬
stimmen , doch darf an den zweiklassigen Schulen
nicht gerüttelt werden . Bei der Rechten findet
dies keinen Anklag , denn sie befürchtet , daß das
Oberschulkollegium trotzdem aus der zweiklas-
stigen Schule in Oestringfelde eine Klasse mit
acht Jahrgängen macht . Sie will hinzugefügt
haben , daß das System der zweiklassigen Schule
gewahrt bleiben soll. Es sollen in der verblei¬
benden Klasse in Oestringfelde nur vier Jahr¬
gänge unterrichtet , und die vier oberen Jahr¬
gänge umgeschult werden . So formuliert , kommt
die Abbaumatznahme zur Abstimmung . Die
acht Mitglieder der Nationalen Arbeitsgemein¬
schaft stimmen dafür , vier Mitglieder der Lin¬
ken stimmen dagegen , drei üben Stimmenthal¬
tung . — Einstimmig beschlossen wurde , daß die
Gemeinde Schortens betreffs Interessen¬
gemeinschaft im  V e g r äb  n i s w e se n
mit den umliegenden Orten Verträge ab¬
schließen soll. Dann wurden ein Steueraus-
schutzmitglied nebst Ersatzmann neu bestimmt.
— Auf Antrag des E .-M . Martsfeld  mit
Zustimmung der Nationalen Arbeitsgemein¬
schaft wurde die Armenväterwahl  wieder
verschoben . Herr Bock, als Vertreter der
Freunde des Altertums der Gemeinde Schor¬
tens , gab Erklärungen ab betr . des Wolfs -
galgens.  Weil der Gemeinde keinerlei Un-

Russe und fein Ossenbarungseid . — Er ist mit acht Monaten
Gefängnis davongekommen.

Zwischenzeit , von dem Zeitpunkt der Klage der
Frau gegen ihn , hat er nun versucht , einen Weg
zu finden , um sein ehrlich und sauer erarbeite¬
tes und erspartes Geld in Höhe von nicht we¬
niger als 2100 RM . dem Zugriff der Frau zu
entziehen . Er glaubte diesen Weg so gefunden
,zu haben , daß er zunächst sein Sparkonto in
Höhe von 1600 RM . (er hatte aber hierbei nicht
äufgepaßt und nicht das gesamte Konto abge¬
hoben , auf dem noch etwa 60 bis 70 RM . ge¬
blieben waren , wozu später noch die Zinsen
kamen ) abhob und am 15. Januar 1930 ein
neues Sparkonto in Höhe von 2100 RM . auf
den Namen des fünfjährigen Jungen seiner
neuen Wirtsleute einzahlte . M . gibt nun vor
Gericht an , daß er der Meinung war , dieses
Sparguthaben gehöre nicht zu seinem Ver¬
mögensbestand und es war nach dem ganzen
Verlauf der Verhandlung wirklich schwierig,
dem Russen ohne weiteres den guten Glau¬
ben  abzusprechen . Das Gericht verurteilte ihn
aber wegen fahrlässigen Falscheides,
weil er sich nicht genügend darum gekümmert
habe , ob er sein bisheriges Sparkonto wirtlich
völlig abgehoben habe und er sich schließlich doch
darüber nicht täuschen dürfe , daß seine Einlege-
srmme einschl. Zinsen ausgerechnet einen so
runden Betrag von 1600 RM . ausgemacht hätte.
Aus der Aussage seiner Wirtsleute , wonach er
einmal geäußert habe : Russe ist nicht dumm,
Russe hat Eel -d, nur Frau darf nicht wissen —
hat das Gericht ihm keinen Strick gedreht , zu¬
mal nicht mehr nachweisbar war , zu welchem
Zeitpunkt er diese Aeußerung getan hat . Das
Gericht verurteilte ihn zu acht Monaten
Gefängnis  bei Anrechnung der Unter¬
suchungshaft -und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens . Es bescheinigte ihm im übrigen,
daß er im ganzen doch aus wenig schätzens¬
werten Motiven gehandelt habe.

Die Verhandlung der Anklage in der
B r a ndstift  u n g s s a che gegen Len Fabrik¬
arbeiter St . aus Delmenhorst , die gestern nach¬
mittag angesetzt war , wurde vertagt , weil der
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . von Busch, vor
einigen Tagen den Antrag gestellt hat , daß der
Angeklagte auf seine geistige Zurech¬
nungsfähigkeit  in Wehnen untersucht
werden -soll und diesem Antrag stattgegeben wor¬
den ist.

GLfrredes Schönhertssc^lummer.
Muß man sich das gefallen lasten?

Mit einem einzigartigen Fall hatte sich das
Berliner  Arbeitsgericht zu befassen . Es
handelte sich um nicht mehr und nicht weniger
als um die überaus wichtige Feststellung , ob
eine Hausgehilfin das Recht in Anspruch neh¬
men darf , die Zeit zwischen 2 und 3 Uhr nach¬
mittags der Ruhe zu widmen . Und im vor¬
liegenden Fall war es insofern ein Recht,
als sich

die Hausdame Leim Dienstantritt damit
einverstanden erklärt hatte.

Das war nämlich so: Elfriede kam , ausge-
stattet mit den besten Zeugnissen , zu Frau D .,
Gattin eines Beamten , und erklärte sich bereit,
deren Vierzimmerwohnung in bester Ordnung
zu halten , vorausgesetzt , daß — man ihr er¬
lauben werde , tagtäglich nach dem Essen ein
kurzes Stündchen zu schlafen . „Für meine Ge¬
sundheit ist das unbedingt nötig " , meinte sie,
„ich halte sonst die schwere Arbeit nicht ans.
Uebrigsns tue ich es auf Anordnung meines
Arztes ." Sie blickte bei diesen Worten so treu¬
herzig , daß Frau D. gerührt erwiderte : „Wenn
nur alles getan ist, so habe ich natürlich nichts
dagegen . Sie sollen sich bei mir wie zu Hausefühlen ."

Elfriede richtete sich danach.
Mit einer gewissenhaften Pünktlichkeit legte

sie sich täglich um 2 Uhr nieder und schlief un¬
entwegt bis 3 Uhr . Und da sie «inen gesunden,
festen Schlaf hatte , so konnte während dieser
Zeit das Haus einstürzen — sie hörte nichts.

Aber allmählich wurde dieser Zustand Frau
D. etwas unbequem.

Wie oft brauchte sie etwas zwischen zwei und
drei ! Wie oft klingelte jemand ! Und vor
allem : Warum wusch Elfriede jedesmal , wenn
sie sich niederlegte , so sorgfältig ihr Gesicht?
Wozu rieb sie es mit Eurkensaft ein ?"

Frau D. fragte Elfriede danach
und erhielt zur Antwort , daß es die beste
Schönheitspflege sei, die man sich vorstellen
könne . Gurkensaft und Schlaf — mehr könne
man für ein gutes Aussehen nicht tun , mehr
nicht und besseres nicht . Diese etwas naive
Antwort empörte Frau D . dermaßen , daß sie
Elfriede verbot , noch weiterhin ihren Schlaf¬
gelüsten zu fröhnen . Ein Wort gab das andere,
Elfriede weigerte sich, zu folgen und wurde —
gekündigt.

Vor dem Arbeitsgericht
wieder.

sahen sie sich

Dieses behandelte die schwierige Frage etwas
von der lächerlichen Seite und erzielte damit
ein überraschendes Ergebnis ; denn als der Rich¬
ter zur Beklagten meinte : „Ist es denn so
schlimm , wenn die Klägerin sich pflegt , anson¬
sten aber ihre Arbeit gut erledigt ? " — rührte
er Frau D . so sehr, daß sie sich bereit erklärte,
Frieden zu schließen und das schönheitslüsterne
Mädchen wieder bei sich aufzunehmen.

kosten entstehen , wird die llnterschutzstellung der
Anlage beschlossen. Außerdem wurde die Er¬
laubnis erteilt , aus dem Klosterpark einige
große Steine , welche noch zu der Anlage be¬
nötigt werden , entfernen zu dürfen . — Betreffs
der Wegearbeiten  wurde beschlossen, daß
die dabei Beschäftigten pro Tag eine Reichs¬
mark erhalten sollen . — Weiter gab der Ge¬
meindevorsteher die Beschlüsse der Licht¬
kommission  bekannt , welche in der nächsten
Sitzung verhandelt werden sollen . — Wegen der
technischen Lehrerin  soll sondiert wer¬
den , wie die Unkosten verringert werden kön¬
nen . — Gewaltige Rückgänge  sind im
Stromverkaus und in den Steuereingängen zu
verzeichnen . — Zum Schluß wurde der Ver¬
trag der Gemeinde mit den Aerzten
erklärt und demselben zugestimmt.

Jethausermoor . Silberne Hochzeit.
Am heutigen Dienstag feiern die Eheleute
Heinrich Grave das Fest der Silberhochzeit.

Zetel . Ein junger Bankbeamter
erhängt aufgefunden.  Erhängt aufge¬
funden wurde am gestrigen Morgen der Sohn
des Schlächtermeisters L. Hierselbst . Der junge
Mann , der als Bankbeamter in Westerstede an¬
gestellt war , hatte die Nacht zum Montag noch
in fröhlicher Gesellschaft mit Freunden zuge-
br-acht. Kurz vor seinem Weggang soll er
geäußert haben , daß er sich das Leben nehmen
wollte . Was den jungen Mann in den Tod
getrieben hat , bedarf noch der Aufklärung.

Ofen . Am Freitag Versammlung
der Erwerbslosen.  Die Erwerbslosen der
Gemeinde Ofen kommen am Freitag , abends
8 Uhr , im „Waldhaus Bloh " zu einer Ver¬
sammlung zusammen . Auf der Tagesordnung
steht u . a . „Stellungnahme zu dem Beschluß
des Wohlfahrtsausschusses betr . Sammlung
von Naturalien und -Geld zur Linderung der
Not " . Kein Erwerbsloser darf fehlen.

Ofen . Hilfsmaßnahmen für die
Notleidenden.  Auf Einladung des Ge¬
meindevorstehers und des Ortspfarrers hatten
sich der Gemeinder -at , der Pflegeausschuß , die
Bezir -ksvorstcher , der Lehrer und der Kirchenrat
zu einer gemeinsamen Tagung im ..Waldhaus
Bloh " versammelt , um über die Hilfsmaßnah¬
men für die Notleidenden zu beraten . Eingangs
der Verhandlungen gab der Gemeindevorsteher
Schwarting ein Bild von der Notlage der
Erwerbslosen und sonstigen Bedürftigen und
machte das Ergebnis der Verhandlungen be¬
kannt , die das Amt Oldenburg mit den Ge¬
meindevorstehern und Beigeordneten vor einiger
Zeit bereits gepflogen hat . Die Verhandlung
führte zu folgendem Resultat : Es soll in den
einzelnen Bauersch -aften ein Vertrauensmann,
entweder der Bezirksvorsteher oder Lehrer,
bestellt werden , der eine Bauerschaftsvers -amm-
lung einberufen soll, wo nähere Aufklärung in
dieser Sache gegeben und womöglich auch gleich
Sammellisten zum Einz -eichnen bereitgehalten
werden sollen . Zu diesen Versammlungen sollen
vor allem auch die Frauen mit eingel -aden wer¬
den . Die Sammlung ist so gedacht , daß jede
Bauerschaft für sich sammelt und zuerst von
dem Gesammelten die Notleidenden in seinem
eigenen Bezirk betreut und den Uoberschuß an
die Zentrale (den Pflegeausschuß der Gemeinde)
abführt . Leider mag wohl die Gebefre -udig -keit
bei den Versammelten schon dadurch etwas ge¬
kränkt worden sein , als der Wortführer der drei
Nazivertreter im Eemeinder -at wünschte , den
Ueberschuß der Eeusen -Küche in Oldenburg zu¬
zuführen . obgleich anfangs der Verhandlung
der Gemeindevorsteher wie auch der Pastor j
ausdrücklich betonten , diese Sammeltätigkeit

nicht auf ein politisches Eeleis zu Weben.
In der Aussprache der Verhandlung zeigte sich
doch so recht, wie groß die Not auch in unserer
Gemeinde ist- Auch der Gemeindevorsteher , der
fast jeden Montag mit der Wohlfahrtskom.
Mission zu Rate sitzt über die Beschäftigung
und Unterstützung der ausgesteuerten Erwerbs¬
losen und Wohlfahrtsemp -fänger . betonte , daß
vor allem kein Geld vorhanden ist. um alle Be¬
dürftigen beschäftigen zu können , um damit den
Notleidenden ihr trauriges Dasein noch etwas
verbessern zu können . Auch die Industrie in
unserer Gemeinde wie Torfwerke Ziegeleien
usw. liegt schon seit längerer Zeit still , was in
früheren Jahren nicht passierte . Vielfach könn¬
ten die Notleidenden , die sich sonst noch wohl
schlecht und recht durchs Leben ' schlagen , die
Miete nickt mehr aufbringen und da müßte
dann die Gemeinde mit Geldmitteln einsvrin-
gen : aber woher nehmen ? Nach etwa dreistün¬
diger Verhandlung konnte die Versammlung
geschlossen werden , nachdem der Versammlungs¬
leiter noch mit warmen Worten dafür eintrat,
daß auch die Anwesenden bei ihren Nack-barn
u. dal die Gebsfreudigkeit aufrütteln möchten,
damit eine große Sammlung zustande käme,
womit den Notleidenden auch wirklich geholfen
werden könne Gesammelt werden Nahrungs¬
mittel , Kleidungsstücke , Brennmaterial und vor
allem Geld . Hoffen wir das Beste.

Ohmstede . Der Spar Hebel auch ge¬
genüber der Lehrerakademie.  Rach
den neuesten Anordnungen des Oberichalkollr-
giums sollen der Nadorster Schule (Ost) zwei
Lehrer genommen und ein Teil der Kinder nach
den benachbarten Schulen umgeschult werden.
Dadurch wird diese Schule natürlich arg benach¬
teiligt . Zuerst war von der höchsten Schul¬
behörde gefordert , einen Lehrer in Etzhorn Ost
und einen in Nadorst Ost einzusparen . Dieses
Verlangen wäre vielleicht ohne viel Gegenströ¬
mung in der Gemeinde durchgeführt woroen,
obgleich man eine zweiklassi-ge Schule (Etzhorn
Ost) grundsätzlich nicht zu einer einklassigen
machen sollte . Die Umstellung des Oberschul¬
kollegiums erscheint aber doch unverständlich.
Auf Veranlassung des zuständigen Hauptfehlers
kam die Elternschaft der Nadorster Schule des¬
halb zusammen , um zu dieser Sachlage Stellung
zu nehmen . Alle Anwesenden waren sich einig,
daß das beabsichtigte Vorgehen des Ooerschul-
kollegiums auf jeden Fall im Interesse ihrer die
Nadorster Schule besuchenden Kinder verhindert
werden müsse. Dem Schulvorstand der Ge¬
meinde soll diese einmütige Haltung oer Eltern¬
schaft dieser Schule zur Kenntnis gebracht wer¬
den . Wir sind der Auffassung , daß vor allen
Abbaumatznahmen die Frage zu prüfen ist, ob
sich die Gemeinde bei der Einrichtung der Don¬
nerschwee ! Schulen gegenüber der Lehrer¬
akademie nicht zu stark finanziell im Interesse
des Staates engagierte . Unseres Erachtens
könnte die Gemeinde hier ohne,Benachteiligung
der Schule einsparen . Der Staat hat sich hier
aus Kosten der Gemeinde bisher stark geschont.
-Es wird Aufgabe des Schulvorstandes und des
Gemeinderates sein, hier zunächst den SparheLel
anzu setzen.

Donnerschwee . Bummellaternenum-
; ug i st Trumpf!  Der Donnerschweer Turn¬
verein hatte die Donnerschweer Bevölkerung zu
einem Vummellaternenumzug eingeladen . Viele
waren der Einladung gefolgt . Nach dem Um-

' zug fand sich alles auf dem Sportplatz des Ver¬
eins zusammen , wo zunächst der Vorsitzende
Schmidt und auch Lehrer Peters schöne Worte
der Begrüßung fanden . Alsdann wurden Ge¬
sänge , Tänze mit Musikbegleitung , Theaterjpiele
für jung und alt vorgeführt . Diese Vorführun¬
gen fanden den ungeteilten Beifall der Anwe¬
senden . Die vielen Vu -mmell -aternen sorgten
neben einer Scheinwerferanlage für die nötige
Beleuchtung und gaben dem Ganzen die erfor¬
derliche Stimmung.

Schweinebrück . Bei der Arbeit ver¬
unglückt.  Ein bedauernswerter Unfall er¬
eignete sich hier in dem landwirtschaftlichen
Betriebe des Landwirts Th . Der Knecht H..
der mit dem Transport von Früchten beschäf¬
tigt war , kam so unglücklich zu Fall , daß er
sich einen Beinbruch zuzo-g und sofort ins Kran¬
kenhaus nach Varel gebracht werden mutzte.

Schiffahrt und Schiffbau.
Beachtliches für Seeleute.

Das oldenburgische Ministerium des Ver¬
kehrs hat eine Bekanntmachung erlassen , nach
der gemäß 8 88 der neuen Schiffsbesetzungs-
ordnung vom 29. Juni d. I . die auf Grund der
bisherigen Vorschriften ausgestellten Vefähi-
gungszeugnisse auf Antrag von der Behörde,
die die Befähigungszeugnisse ausgestellt hat,
gegen eine Gebühr von 1 RM . für alle Ve-
fähigungszeugnisse umgetauscht werden . Die
nicht zum Umtausch angemeldeten auf Grund
früherer Verordnungen ausgestellten Befä¬
higung szeug nisse verlieren  mit dem
31. Dezember 1932 ihre Gültigkeit.  Die
Anträge auf Umtausch der vom Amt Elsfleth,
Zimmer 4, entweder schriftlich oder mündlich,
werktags von 8 bis 13 Uhr , einzureichen . Das
alte Vefähigungszeu -gnis ist dem Antrag bei-
zufügen.

Nordenhamer Fischdampfer -Berkehr . Heute
zum Markt gewesen : „Erfurt " , Kapt . Ader¬
mann , von der Nordsee in Geestemünde:
„Plauen " Kapt . Budde , von der Nordsee in
Geestemünde : „Reichenbach " , Kapt . Bast , vom
Weißen Meer in Geestemünde : „Eisenach " ,
Kapt . Focken, von der Nordsee in Altona:
„Rosemarie ", Kapt . Duve , von der Nordsee in
Altona : „Ernst v. Brisen " , Kapt . Lührs , von
der Nordsee in Altona : „Jacob Goldschmidt " ,
Kapt . Streek , von der Nordsee in Altona . —
Abfahrt heute : „Eisenach " , Kapt . Focken, von
Altona nach der Nordsee : „Rosemarie " . Kapt.
Duve , von Altona nach der Nordsee : „Ernst
v. Brisen " , Kapt . Lührs . von A^ ona nach der
Nordsee ; „Jacob GoldsHmidt " , Kapt . Streek,
von Altona nach der Nordsee ; „Nordenham ",
Kapt . Krüger , von Altona nach der Nordsee.
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IMrknger Fa» vor Sem
EGwurseriHl.

Vor dem Oldenburger Schwurgericht
begann heute morgen die Verhandlung gegen
den Dachdeckermeister Nanne Fr . aus Rüst-
lingen,  der am 11. Juli dieses Jahres seinem
Neffen Johann Ehlers, der 18 Jahre jünger ist
als er und Teilhaber in feiner Firma war,
Messerstiche beigebracht hat, an deren Folgen
Ehlers am 17. Juli starb. Verteidigt wirs der
1858 im Kreise Norden geborene Angeklagte
von dem Rechtsanwalt Ehlermann

Fr . machte zunächst Angaben über die Ent¬
wicklung des Verhältnisses zwischen ihm and
seinem Neffen . Er habe den Verwandten,
nachdem er vom Militär entlassen war , ver¬
anlaßt , vom Tischler - zum Dachdeckerberuf um-
zr.lernen . Das Verhältnis zwischen beiden sei
immer gut gewesen und habe dazu geführt , daß
Ehlers 1910 in die Firma als Teilhaber eintrat.
Die ersten Streitigkeiten zwischen ihnen seien
1926 über die Buchführung ausgebrochen Fr.
glaubte damals , sein Neffe verbrauchte ein-
kc-ssicrte Beträge für sich, während Ehlers zu
dieser Zeit das gleiche von seinem Onkel bereits
ebenfalls sagte . Die Streitigkeiten seien von
da an nie ganz eingeschlafen . 1927 habe Elstcrs
die Buchführung ganz übernommen und er,
Fr ., konnte nur noch gelegentlich , später über¬
haupt keinen Einblick mehr erhalten Aus die¬
sem Grunde sei es Anfang dieses Jahres zu
-einem Prozeß um Herausgabe der Bücher ge¬
kommen, den er (Fr .) jedoch verloren habe.
Kegen Juli dieses Jahres geriet der Betrieb in
Schwierigkeiten und es drohten Pfändungen.
Nur mit Mühe habe man 900 NM . aufbringen
können . Die Streitigkeiten hielten ununter¬
brochen an.

Am Morgen des 11 Juli seien er lFr ) und
sein Neffe zunächst auf dem Hot und später in
einem Schuppen wieder in einen Wortwechsel
geraten . Als Ehlers sich auf dem Boden des
Schuppens Werkzeug holen wollte , sei es ge¬
schehen. Fr . äußert sich wie folgt : „Dann war
es vorbei . Dann ist es geschehen. Mehr weiß
ich nicht !"

Was geschehen ist war . daß Ehlers von ihm
Stiche in die Seite erhalten hatte , die den
späteren Tod herbeiführten.

Es begann hierauf die Vernehmung der
Zeugen . Gendarmeriekommissar Kreischmar
machte Angaben über die ersten Befundaufnah¬
men am Tatort in der Müllerstraße . Der
Zeuge Marineobersekretär . Langerhein war am
11. Juli kurz nach Beginn der Tat zu Ehlers
gekommen . Ehlers Habs verletzt am SchreiL-
tifch gesessen und ihm erklärt , sie hätten keinen
Zank gehabt , sondern Fr . habe ihm auf dem
Hofe aufgelauert und dann gleich zugestochen.
Amtsgerichisrat Gram äußerte sich dann über
die Vernehmung des schwerverletzten Ehlers im
Wilhelmshavener Krankenhaus . Ehlers habe
einen Streit zugegeben . Auf die Frage , ob er
Las beschwören könne , habe , er mit „Ja " ge¬
antwortet . Er sei aus dem Krankenbett jedoch
nicht vereidigt worden.

Der Sachverständige , der Rüstringer Amts¬
arzt Dr . Volkenrath , machte hierauf Angaben
über -den Befund -der Leiche bei der Obduktion,
die inneren Organe seien stark verblutet ge¬
wesen. Der Tod sei durch die Schwäche infolge
der Wunden hervorgerusen . Unter normalen
Umständen hätte Ehlers , nachdem er fünf Tage

mit den Verletzungen überstand, nicht sterben
brauchen.

Als nächster wird der eine Sohn des Ver¬
storbenen vernommen. Dieser gibt an, daß es
zwischen seinem Vater und Fr. an dem betref¬
fenden Morgen zu Streitigkeiten nicht gekom¬
men sei. Der Zeuge zog dann Weste und Jacke
seines Vaters an, an denen die Einstiche zu
sehen waren. Man wollte sehen, ob es sich um
einen oder mehrere Stiche handele.

Bei den weiteren Zeugen handelte es sich
hauptsächlich um Bekannte der beiden Parteien
und um in der Firma beschäftigte bzw . beschäf¬
tigt gewesene Personen . Sie geben an , daß es
sehr oft zu Differenzen zwischen den beiden
Firmeninhabern gekommen wäre . Ehlers habe
Fr . u. a . auch einen Schuft und einen Lumpen
genannt und ihn als kindisch bezeichnet . Ferner
habe er wiederholt Anordnungen von Fr . durch¬
kreuzt und mit abfälligen Bemerkungen auf¬
gehoben . Aus der weiteren Aussage auch des
zweiten Sohnes von Ehlers ging hervor , daß die
Streitigkeiten soweit gediehen waren , daß die
Aufhebung des Kompagnonverhältnisses bevor¬
stand . Der beiderseitige Vertrag war zum 1. Juli
abgelaufen . Auch die Frau des Verstorbenen
machte Aussagen in dieser Richtung . Als sie hin-
ausgeführt wird , bricht sie weinend zusammen.
Nach Beendigung der Zeugenvernehmung trat
eine kurze Pause ein.

Im Plaidoyer wird vom Staatsanwalt das
Vorliegen von vermeintlicher Notwehr ab¬
gelehnt . Die Mindeststrase für Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang lautet auf drei Monate
Gefängnis . Der Staatsanwalt geht weiter dar¬
über hinaus und beantragt zwei Jahre Ge¬
fängnis.  Der Verteidiger bittet um Frei¬
sprechung oder um die Mindeststrafe mit Auf¬
hebung des Haftbefehls und Strafaussetzung.

Um 12.35 Uhr verkündet der Vorsitzende fol¬
gendes Urteil:  Der Angeklagte wrrd wegen
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu
zwölf Monaten Gefängnis  verurteilt.
Die Untersuchungshaft wird angerechnet . Im
übrigen erfolgt Strafaufschub für sechs Monate
und Aufhebung des Haftbefehls.

ZMsMWWOe AmkOsm.
Aus dem Riistringer Gerichtssaal.

Der Einzelrichier hatte heute morgen drei
Einsprüche gegen ergangene Strafbefehle zu er¬
ledigen . Als erster stand der Kraftwagenführer
H. vor dem Richter , der zwischen Bismarck - und
Peterstraße den Vanter Weg befahren hatte.
Das ist verboten . H. gab dies zu, erklärte aber
zu seiner Entschuldigung , daß er nach einer
Wirtschaft habe Eis hinbringen wollen . Diese
Wirtschaft liegt aber an der Eenossenschafts-
straße , und H. hätte von hier aus hinkommen
können . Der Richter bestätigte den
Strafbefehl , der über 20 Mark
lautete . — 50 Mark Strafe wegen „Reservist
Lindemann " eine Burleske , die seinerzeit im
„Adler " aufgeführt wurde , waren Gegenstand
der nächsten Verhandlung . Diese Strafe sollte
der Schauspieldirektor K . zahlen , der wegen zu
weiter Entfernung vom Erscheinen entbunden
war . Der Strafbefehl war ergangen , weil K.
nicht die Erlaubnis zur Veranstaltung gewerbs¬
mäßiger Schauspielaufführungen hatte . Seinen
Einspruch begründete K . damit , daß er angab,
er brauche eine solche Erlaubnis nicht , weil
„Reservist Lindemann " eine Art Revue sei und

infolgedessen auf das artistische Gebiet gehöre.
Für derartige Veranstaltungen besitze er einen
Wandergewerbeschein . Der Richter war anderer
Auffassung . Er rechnete diese Burleske mit zur
Schauspielkunst und bestätigtedenStraf-
befehl. — Als letzter erschien der Kraftwagen-
fllhrer F ., der gegen einen Strafbefehl über
20 Mark Einspruch erhoben hatte . Er soll an¬
geblich in der Eökerstraße die zulässige Ge¬
schwindigkeit überschritten haben , und hatte
außerdem das Pech , daß ihm ein Hund vor das
Auto sprang , den er totfuhr . Der Fahrgast , den
F . im Auto hatte , erklärte als Zeuge , daß er das
Gefühl hatte , F . sei etwa 10 Kilometer gefahren,
denn er , der Zeuge , fahre selbst Auto und könne
die Geschwindigkeit schätzen. F . behauptete aber,
daß sein Kilomeiermesser nur 27 bis 28 Kilo¬
meter anzeigte . Der Zeuge konnte nicht mit
Sicherheit behaupten , daß F . mehr denn 30 Kilo¬
meter gefahren sei ; zum andern erklärte er auch,
daß die Fahrt nicht zu schnell war , denn die
meisten Autofahrer , auch er , würden an dieser
Stelle der Eökerstraße schneller fahren . Der
Richter sprach den Beschuldigten frei,
weil das Ueberschreiten von 30 Kilometer nicht
bewiesen werden konnte.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
I Am 19. September ist aus dem Bootsschup¬

pen der Schiffsstammdivision bei Eintritt der
Dunkelheit ein graugestrichenes Torpedo-
bootsdingi entwendet  worden . Im
Boot ist eine Mastspur zum Einsetzen des Mastes
und unter dem Kiel ein abschraubbares Schwert
angebracht . Das Absuchen des Hafens war bis¬
her ergebnislos . — Gestohlen wurde ein Her¬
renfahrrad , Marke „Flottweg " (Halbrenner ) ,
Nr . 1185 048. Gestell schwarz, Felgen gelb , Kot¬
schützer schwarz mit gelben Streifen . Die Lenk¬
stange ist links stark eingebeult . Ferner wurde
ein Herrenrad , Marke und Nummer unbekannt,
entwendet . Es handelt sich um ein Rad mit
schwarzem Rahmen und gelben Felgen , Lenk¬
stange nach oben gebogen mit schwarzen Grif¬
fen . Am Rad befand sich eine verrostete Glocke
und eine elektrische Laterne ohne Kabel sowie
eine gelbe Werkzeugtasche mit Putzlappen . Der
Vordermantel ist mit einem zehn Zentimeter
langen Flicken versehen . — Mitteilungen in die¬
sen Fällen sind der Wilhelmshavener Polizei
willkommen.

Aus den Vereinen.
Der Biochemische Verein „Frisia " hielt

seine Monatsveriammlung im „Werftspeise¬
haus " ab . Es wurden 17 Mitglieder neu aus¬
genommen . Im großen Saal des „Werftspeise¬
hauses " findet am 22. Oktober ein Frauen¬
vortrag mit dem Thema „Gefahren der Wechsel¬
jahre , Verhütung des Krebses und Verjüngung"
statt . Der Bericht vom Bundestag konnte
wegen Erkrankung des Referenten , Herrn
Engelke , nicht gegeben werden . Die Monats¬
versammlungen finden ab November jeden
dritten Freitag im Monat statt . Es wurden
noch einige Eingänge bekanntgegeben und dann
erfolgte Schluß der Versammlung.

AUS VMMdMMft.
Nordenham . Eine Bildveröffent¬

lichung.  In der Totschlagssache Heidemann
wird durch die Staatsanwaltschaft eine Ver¬
öffentlichung der Abbildungen der am Tatort
gefundenen Gegenstände (Rucksackusw .) erfolgen.
Wie verlautet , soll eine Belohnung für die
Feststellung der Täter ausgesetzt werden . —
Einbruchsversuch.  Bei dem Direktor Sch.

an der Vahnhofstraße wurde in letzter Nacht ein
Einbruchsversuch unternommen , wobei die Tä¬
ter offenbar gestört wurden . Von der Fenster¬
bank wurde ein Blumenkasten entfernt und eine
Planke angebohrt . Es wird vermutet , daß die
Täter neben diesem Einbruch in den Berkaufs-
stand des Händlers H. gelangen wollten , da die¬
ser durch Anbohren ebenfalls leicht beschä¬
digt wurde . Die Polizei hat heute früh die
Nachforschungen ausgenommen.

Eckwarderhörne . Schnee am Sommer¬
ende.  Der diesjährige letzte Sommertag
nahm hier einen bösartigen weißen Abschied.
In aller Frühe , als der Dampfer „Usedom"
hier angekommen war , brachte eine schwere
Wolke einen schneeartigen Orkan , mit Grau¬
peln vermischt . Die Straße von Eckwarderhörne
bis Eckwarden war kurze Zeit wei ^ An den
Bordkanten der Straße lag soviel Schnee , daß
zwei Handwerksburschen , die von Wilhelms¬
haven gekommen waren , sich das Vergnügen
machten , kleine Schneebälle zu machen , um sich
damit zu werfen . Gewiß ein etwas seltenes
Ende des Sommers.

Tossens . Nächtliche Einbrüche.  In der
letzten Zeit wird unsere Gegend öfters von Lang¬
fingern heimgesucht . Beim Postagenten H. Barg-
mann ist in der Wohnstube eingebrochen worden.
Die Tater haben eine Fensterscheibe entfernt
und sind dann eingestiegen . Darauf haben sie
sich ans Werk gemacht und Schubläden erbrochen
sowie alles durchgewühlt . Erwischt haben sie
eine goldene Armbanduhr , verschiedenes Silber¬
zeug, für eine Woche Haushaltungsgeld und
eine Sparbüchse mit Inhalt . Von den Tätern
fehlt jede Spur . Bei dem Landwirt Th . AAdicks
sind nachts ebenfalls Einbrecher tätig gewesen,
und zwar sind sie durch den Schweinestall in den
Hühnerstall gelangt , wo sie sieben dicke weiße
von dem Dienstmädchen gesehen . Da es aber in
von dem Dienstmädchen gesehen . Da sie aber in
dem Augenblick von dem Einbruch noch keine
Ahnung hatte , konnten die Einbrecher mit ihren
Rädern unerkannt entkommen.

VeMMerr.
Sportfreund . Wir berichten über alle sport¬

lichen Vorgänge , nicht aber über parteipolitisch
oder von bestimmten Firmen zu Reklamezweckeir
aufgezogene Veranstaltungen.

MSZMdNGLVase M êSeoenhktten.
R . St . u. M . Am Donnerstag findet abends

8 Uhr in Zimmer 75 des Rathauses eine
wichtige Sitzung statt . Pünktliches Erschei¬
nen erforderlich.

Soz . Arbeiterjugend . Dienstag : Jüngerengruppe:
Vortrag über „Ziele und Aufgaben der
Jüngerengruppe ". — Mittwoch : Aelteren-
gruppe : Arbeitsgemeinschaft „Das Heidel¬
berger Parteiprogramm " . — Donnerstag:
Sitzung des Helserkreises der Jüngeren-
gruppe , sowie kleben der Tanzgruppe . —
Donnerstag , von 19 bis 20 Uhr : Unter¬
kassierer abrechnen für September . Nehmt
Sparmarken und spart für Paris.

Kinderfreunde . Vorstand und Helfer : Sitzung .,,
morgen Mittwoch , 8 Uhr , im Sitzungs¬
zimmer (Peterstraße ) . _

Für die Schrifileitung veramwortlich Josef
Klicke.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hu«  K Co  Rüstnugen

AnLsigSnisiI füi * k ^slrv , » onißsnksm u . Umgsgsnrl

Braker MtraDmiiiWilg
Montag , 28. September , 8.3V Uhr

Marionetten-Mter MiinAim Künstler
Anmeldungen neuer Mitglieder werden noch bei

den bekannten Stellen angenommen.
MlhniitW4Ahr: Lessen«. MstellM

Borderkauf bei Rabitz RM . 1.—
Kriegsbeschädigte u.Erwerbslose zahlen die Hälft«
Schüler 30 An d. Kasse Einheitspreis RM . 1.50

Heute morgen, 3Vz Iliir , entsokiistsankt
naek sekwerem steilen mein lieber Llano,
unser treusorgsndsr Vater , mein lieber
Bruder , 8ek wager , Lokwiegsrsoku und
Onkel

Servsra Mks
im 74. Dsbenssakrs.

Dies bringen tiskbetrüdt nur Vnveigs
Lolools Dirlrs , gsb. Böpken

nebst Kindern n. allen Lngskörigsn.
Braks , den 21. Ksptsmbsr 1931.
Die Beerdigung lindst am Donnerstag,

dem 24. September , naebw . 2V« llkr , vom
Kmtsvsrbands -Krankendaus aus auk dem
Braksr Krisdkok statt.

unser Kamerad

krMsbgMk
Urtsversl o ktroke I. O.

Durok den unerbitt¬
lichen Tod ist letrt au ob

VKÄIM§PM
der Dritte innerbaib drei IVoobso, aus
unseren Reiben gerissen.

stin sbrsudss Andenken ist lbm sieben

Dis Beerdigung tindst Donnerstag , den
24. Leptsmber , naekm . 2'/. IIkr , in Lerne
statt . 2ur Beteiligung versammeln sieb
die daran teilnekmsnden Kameraden um
Vst llkr bei der „Kriedeknrg " äktakrt
mit d- m 2ugs 1.36 llkr . He r Vorstao «!.

Täglich primaRatz-M
SauMlMW

Hoho , lirnire.

Nordenham.

ZWWMWgerg.
Mittwoch, 23. Septbr .,

nachm. 4 Uhr,
im Auktionslokal des

Amtsgerichts
1. 1 Klavier
2. 1Schreibtisch,1Chai¬

selongue
3. 1 Flurgarderobe
4. 1 Motorrad
5. 1 Chaiselongue
6. 1 Sosa
7. 1 Ausziehtisch
8. 1 Chaiselongue , 1

Kokosläuser , 1 Tep¬
pich, 4 Hühner , 5 Ka¬
ninchen, 1 Hühner¬
stall.

Janssen,
Obergerichtsvollzieher.

Min!M
LmmslM

Donnerstag ,24.Septbr .,
von 8 bis 9 Uhr, bei
Claasen, Blexersande,

von 10 Uhr ab bet
Köhring , Einswarden

«. W l>« «. H U
El. Kuck.

LlllorrN
2«

kHioilriei » Nirrleii,
blordsndam.

Der beste uacl rtckerrte Amge
kür den Brkolg einer Lmxeiga

Kt
erkadrungsgemSK

ekle rtakke verbkeituag
uarelel Lagerreituag

Deshalb inserieren Slo iw

„voikrbtatt
KssvLLttssleU « diioraenl »»» », vndnLolstrnUs 8, Vslskan 228S

WlMrsvrSk
KsivSrlisvIrnkttivIi - KsnosssnsvIinktlivI »«
Vsr8lvIr « rnnL8 -4KK1i« nL « 8sU8 «;Iin ! t , Ilnmliirrg 8

MS VM8M8IMW8 6k8M «!Sl1 OkllKMM:

Oegvuwartig rund 2,2UiiiionvnVvrsivkertv mit 900 UilliouenRU.
Versicherungssumme , ISO Uüiionso RU. Vermögen, davon
Kigsntum der Versiodsrtsn : krämienressrvs : über
IVONiilionenRN .,OswinnantsiIs : über32UiI >ionenKU.

rusarnmsn : Uder 132 IHIIUooeo km . Vorsioherungsleislvingeo : Uder 12 lUlllUoovo km
seit biovember 1923 (Kode der Inflation ), bladere Luskuntt erteilen dis RsednnngsstsIIsn

KUalrlogvo , SikrseoslroUv 71, IVescvoiUoUe , keorg-
KeedeelrslroUv 88, Ilonsonu -tkllule «clor «ter Vorstsn -I
»Isr VolkskUrsorg « Io Soordorg 8, «lev Elster 87—«1.

Die Urliste der in der Gemeinde Hammelwarden
wohnhalten Personen , diezum Amte eines Schöffen
und Geschworenen berufen werden können, liegt
im Eemeindebureau vom 22. bis 29. September
d. I . öffentlich aus.

Hammelwarden , den 21. September 1931.
Gemeindevorstand Hammelwarden . Köster.

lrrrt Vrrsvvnlrl
in ir>orlr rn « ir

DAMesi - LMÄMinckG » -

IVlsntsln
nnä wer ist hiermit
K,e8« nckl« r8 billig?

IN.
iroklvnKirvlrvir -Hlrolinrisvir

8MlEili !3 !9 kiiMgM

Wir verloren durch den Tod unser
Uikglied

üiislav KVMer.
Lhre seinem tlndsnüen!

Beerdigung , Nittwoek , 3.45 klirr, vom
strausrhuuss aus . Bor Vorstand.

Tockesaorelge.
^m Uoutagmorgen , 4.4b llkr , eotsoblisk!

. naok kektiger Krankheit unser kleiner s
>stisbling — ,

im Lartsn KItsr von 6 Uonatso.
In tieker Trauer

M.«armu.frsu,ZKIlisll
nebst Kngekörigen.

Phiesewarden , den 22. Leptembsr 1931
Die Beerdigung Ludet am Donnerstag,

dem 24. 8sptsmber , 4 llkr naekm ., auk dem !
Krrsdkot in Blexen statt.



fl
Landgemeinde Varrel.

Die Ausräumung der Weggräben soll wie
folgt ausverdungen werden:
—. 1- Die Aufräumung der in den Bauerfchasten
Streek —Hohenberge, Jethausen —Hohelucht, Neu¬
dorf und Büppel belegenen Gräben am Donners¬
tag , dem 1. Oktober 1931 , nachmittags 4 Uhr,
M Spiekermanns Wirtshaus - in Neudorf.

? Die Aufräumung der in den Bauerfchasten
Wmkelsheide, Jeringhave , Langendamm , Dan-
Mltermoor , Dangast Moorbausen und Rallen¬
buschen belegenen Gräben am Donnerstag , dem
1. Oktober 1931 , nachmittags 5 .30 Uhr im
Torhegenhause zu Bargstede Die beteiligten
Bezirksvorsteher worden ersucht, zu den Terminen
zu konnnsn.

Bargstede, den 19. September 1931.
Eemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

I . V.: Ioh . Behrens,  Beig.

— t/iäbi soi -or^ isr am - c>l.v« pik -

lnSllStkieKMlvMMSeii
Kennen  unc ! se ^ ätren

c!is Voi 'rügs unesnei'

80 ^ k̂ LI6IV !-X8QI - «I^ ^
^f'!sioktss'ts
^L^lungsbs6ingungsn

Scrki'skbmLscrkiintzn
mistwsiss

! "Lllk'aps Lekfsi 'drnssekknsn ^ .-6.
blsnnovs ,̂ Sokifiĝ absn

Vs^ stsfbssuok unvsi-bln6!lok ^ - 1

VslksMÄer LoÄali
M lllims. W»lM >lMilSl8!l ?S

8

Kaden Zröütsn
LrkoIZ,wsuu8ie
lnsersnt des
„ Volksblaitss ",
der meistZels-
senen 2situnZ
werden . ^ .n-
und Vsrkauts-
^ .orsiZen , wie
überbaupt alle
LIein -^ .nreiZeo
linden io dem
„Volksblatt"
Zröüts keacb-
tunZl

Ouser

voll - sblalt

Kal sowokl in 6en laäeslääten als auck in OläsndurZ und Oslkliesianä

eine ^ iveil kökene 2sdl kesler ' keriekei ' als 6ie beiden

in 6en 6s6e8l261en ersckeinenäen l ^azresxeilunTen.

Wann Kaden ^ NDsixen L ^ kolx?
^nTeixen Kaden immer 6ann Lrkol § , wenn sie in einem kiatts von der Werbs-

intensiM unserer ^ eitun§  verökkentlicktwerden . Mt6erTeitünxsWerbung

aussetTen , keiöt mit cier 8tei § emnZ 6er IImsätTS aussetTen . k̂ ortsekrittücks

Girmen inserieren nickt kin und wieder » sondern inserieren immer , denn mit

der Dauer 6er VsröKentlickunx wäcksl 6er ^ rkolx 6sr /VnTsixs.

Oer LrkolA 6er Anreisen ist 6srum immer xexeden!

ZtrsiMglle
vilbelmrüsi!»

HerMohMMWelMlW
I . OSL
MM>MS illlsih

empüeklt
Lottvrlsvtoiivllmvr

VSI »» Ä1
»atsapotNoko.

Unbedingt zuverlässig
repariert sode 8̂860

HLii>
zu wirtlich  soliden
Preisen

Oiir - l - riin,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Sir . 19
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lUillrv nvU , rlvu 23 . l8sx »1s » rlb« k,
nlieiicls 8 Nlrit , spriobt io dsr
„kavaria"  dis ksrirksloltsrin
der Arbeiter -Woklkakrt , Ksnossin
Lreriobs,  küstringsn , über

..VMMNkWeZe"
Kerner siebt auk clsr st'agesordnung
sio Vilm vortrag „ vs .8 iieuvWIen"
Lintritt krsi!

krbeilervodlkbrt lllüenbarg

' ' . « s
ksiligengsistvall 10, Loks Nottenstr.

Wenig Z« tr » Z« i»8
! lglsrr « i»- « ml Numen -llnrllerelil;

,-lnrügs von 10 KN . an , Damsnklslder
^von 1.50 KN . an , Lobubo von 1.50 an . I

khrnvLs , 8mn !vings » N « 8«n
8p »»tU »NNL « I ' rsis « !

t.NrSrfLdrlk „
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Dienstag , 22. Sept .,

7.15 bis 10.30 Uhr:
k 4 * „Katja, die
Tänzerin ".

Mittwoch, 23. Sept .,
7.15 bis 10.15 Uhr:
o „Die lustigen Weiber
von Windsor".
Donnerstag , 21. Sep¬

tember, 7.15 bis 10.15
Uhr : 6 1 „Der Barbier
von Sevilla ".

Freitag , 25. Septbr .,
7.15 bis 10.15 Uhr : 01
„Fuhrmann Henschcl".

Sonnabend , 26. Sep¬
tember, 3.15 bis gegen
6 Uhr : Vorstellung für
Schulen: „Prinz Fried¬
rich von Homburg".

7.15 bis 10.30 Uhr:
v 4 „Katja , die Tänze¬
rin ".

Sonntag , 27. Sept .,
3.15 bis 6.15 Uhr : „Im
Weißen Rötz'l".

7.30 bis 10.45 Uhr:
„Katja, die Tänzerin ".

Stellengesuche
Alleinsteh. Mädchen

sucht Wasch- und Rein¬
machestellen. Off. unt.
V. 3609 a. d. Exp. d. Bt.

Jg Mädchen v. außerh .,
211 ., in a Häusl. Arb.
ersahr .- sucht Stllg . Zzt
JeverscheStr .2,b.Renken

18jährige Holsteinerin
sucht Stellung i. Haush.
Näheres bei

Krämer , Bülowstr . 2.

Junge Frau sucht
Reinmachestellen.

Offerten unt . V. 3631
an die Exped. d. Bl.

Junger Mann , 21 I .,
sucht Stellung a . Ber-
käuser im Kolonialw .-
Geschäst, auch aus dem
Lande. Off. unter V.
3615 an d. Exp. d. Bl.

6IMI»Ms.>si
Zluvenolen
zu lausen gesucht.

Seediekstr. 1, Part . I.

kauf, gesucht. Off. u.
3656 a. d. Exp. d. Bl.

^ I » L Ä A S
s «rl » 1L 1 » S
kauft zu guten Preisen

Kramer , Grenzstr . 57.

Mlmergls»
z. kaufen gesucht. Off. u.
V. 3636 a. d. Exp. d. Bl.

Junge alleinst . Frau
möchte netten ausricht.
Herrn kennen lernen
zwecks Heirat . Witwer
m. Kind nicht ausgeschl.
Offerten unter V. 3621
an die Exp. d. Bl.

1 Kinderbettstelle, 1,45
mal 0,70, 1 Brennhexe
zu verkaufen.
Störtebekerstr . 15, u . r.

1 Motor , 2V- ? 8, für
50 RM. zu verkaufen.
Wilhelmshaven .Str .80,

1. Etg . l.

MleMrneri
Psd.IO Pf .. zu verkaufen.

Mariensiel 30.

Zu verkaufen Tisch»
2,60X0,70, u . s. großer
Wäschekorb.

Börsenstr . 9,1 Tr.

Kinderklapp stuhl und
K.-Bettstelle, gut erh , b.
z.verk. (Vorm . o.abds .n.
6Uhr ). Bismarckstr .202.

M u.
(Truhe ) zu verkaufen.

Werftstr . 22, l.

WlUMllke
1,20u. 1,80 breit , z verk.

Ulmenstr . 30.

W Muer
und 1Stall z. verkaufen
Störtebekerstr . 16, p. r.

Stub .-H8ngelampe und
Spirituskocher s. 20 Mk.
zu verkaufen.

Luisenstr . 18, III.

Vlvdts
kür

> sm-, I M -8IlSl
ru ksbso dei

psill üllgLüll.
po «e » rt » aSo ?S

Brautp . (Mar .-Ang.) s.
säum . Wohnung . An¬
gebote mit Preis unter
V. 3638 a. d. Exp. d. Bl.

Ruhiger sol. Herr sucht
leeres Zimmer in Rüst¬
ringen . Offerten unter
V. 3618 ä. d. Exp. d. Bl.

Marine - Angehöriger
sucht1—2 leere Zimmer.
Offerten unter V. 3611
an die Exp. d. Bl.

Tausche Ir . P .-Wohng.
gegen 3räum . abgeschl.
Etg.-Wohng. Off. unt.
V. 3610 a. d. Exp. d. Bl.

Bill .sonn.3. Etg .-Whng.
geg. 1. Etg . od. Part zu
vertauschen. Off. unt.
V. 3622 a d. Exp. d. Bl.

Sonnige 2räum . Part .»
Wohnung geg Werftw.
zu tauschen. Off. unter
V. 3612 a. d. Exp. d. Bl.

Schrankgrammophon
m. Platten gegen Radio
zu vertauschen. Off. u.
V. 3639 a. d. Exp. d. Bl.

perschie-MS.
Die 3 erk. jg. Männer,

die Sonntagmittag die
Handt . m. Inh . bei m
Hause ges. h., w. ersucht,
dies, an Ort und .Stelle
zurückzubr. da ich sonst
Anz erstatte . M. Doden,
Altengrodener Weg 77.

Damen - und Herren-
garderobe « werden bill.
und gut anges. Forti-
fikationsstraße 169, u . l

Aelt. Ehepaar wünscht
kl. Mädchen v. 3 bis 4 I.
anzunehmen . Off. unt
V . 3616 a. d . Exp. d. B(

GSS-MMe*
SMsMHSf
— Oldenburg . —
Mittwoch von 8.30 Uhr

bis 1030 Uhr:

UeWtttliils
ohne Nummerausweis.

Sie mieten IsitztgeOp -
Limousine bei Richter,
Mitscherlichstr.21. T.150

ein oeeenes
VOK7 zn-KU
l.UI5kovro

VOKSkULkkl
nicnr Lsrireibebi
Li» KslAederLLr Lds»
leule üa6 soleke, sitz
es vsrüev vvttsv

13L. bt» !45. 'kLuseml
Preis titr rtss mit viele»
A.ddUäua§ea versekev«
Lüedtei» a « r 0.80 ÄH.

Kaden in 6er

r-WM«
Witbetmskaveo,

Us.rktstr .16. Tsl . 2158
uns äsrsn kitislsn in

Oläsnburg,
Krake n. kloräsnksm.

l ûtoviU « t
Abschleppdienst

Tag und Nacht.
Auto-Weiß.

Fernsprecher Nr. 1100.

MWr MMteitmektmIi
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Freitag , den 25 . September , abends 7 Uhr,
im großen Saal des Werstspeisehauses

MitglieiieriWliiliilWg
Tagesordnung:

Sie kMnnmtMWüelll>.EmelWastell
Referent : Alwin Brandes , Berlin , Vors,d DMV.
Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreiche Beteiligung
erwartet Die Ortsverwaltung.

WgenieWail der ZMWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

WriWk
UMr . 8«. zmlsr. M.

(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends
Wannenbad 40 Rpf. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (such für alle Kaffenmit-
glieder). Preisverzeichnis aus Wunsch.

«vparsturvn , Vmarbvltangon 8«vl«
disnsalerllLaogen von

rveräea ssvkgemslj unä silsrbiUigst io eige¬
ner Werkstatt snsgetübit.

r » . ZteS » !rspk . « ölreWrt » . Stz

Lrs cun 19. ZspksmLor voLossns
mcikluuN gsbsu bsstcmuk

Hs?« » « » r »r »r « r»r» « » «r r - « «
§1ss , Asb. Dost

Msrokksstig stanstsu roir dsrsstok kür cLs
ans sr ^ iSSSnsu AustnorstsaaustsstSu.

Lrs sw, IS . st. Ist. vostrogsns Vsr-
mäk/uuA gsbori bestaunt
OL.-Sootenst . Ls « La « s « . « - Du « « ,

strncr, gsb . 2srnsw . .
A/siabssstis stanstsn wir kür stis Lakst-

rsiabsn Aesobsnsts u. AllstnerstZaansteiten.

ks ist uns sin rsoktss Leäürknis , sllsa
Vsrvsnätsn ,krsunäsn naä Ltzksnntsn ,so-
veis äer krissorrwangsinnnng küstringsn-
^Viikeiwsksvsn unä äsm ksioksbunä äsr
^risgsbsseksäigtsn unä -kinterblisbeasn
dsrLlisk rm äsnken kür äie uns bsim
ksimgsng uossrer iisben Kvtsedlnkenen
äurek Vkort, klumenspsnäen unä Osisit
bezeugte Tsilnsdms . kesonäsren Dank
Herrn ksstor >Viiksn kür clis derrlioksn
Osäsnkvrorts am Orsbs.
VosvNvIstsr Kriisslisl u. ^ ngekörigs.

IN / s6s !? Aus/üüüllug '.

UMÜ SIASUSU ll . vorAssokrisLsusu
Zn !t^ üi ?/sri . sru - uu6 msk ^ Qeöi 'gl

ui sesiLkassig ' sr?
u . Lsr LWssksi ? NrsrsLsrsciLriMg'
6is 8uok6i -ll!oHsi ?si rrn6 6sr Vsüicrgl

KüZkemASN . / 6 . ksrnruk u . 169

istm Sonllts ^nbsllä verstarb unsrrvartst unä plütrliob
unser lanNjskriZDr I-sitsr

Mi»«»» » otke
okemsUgo » VdLdsnusili ineisted

üo , « lurMHoApr rles « süreil . r . Seodstsilloi » .
Lr rvsr uns sin Ascvisssoknltsr Ltsbkübrsr , stsr «las

kbilbainonisebs Orebssksr nuk künsttsrisebsköbs Zskübrt
und in uns den Keist dsr LusannnsnAsköriUksit AspüsZt
und bookAsknItsn bat . Wir verlieren in iliin einen sobrvsr
ru srsstrsndsn virigsntön und einen lieben Lameraden.
Lein Andenken vsrden vir stets in Lbrvn kalten.

öserdigunZ konnsrstaA , naebmittaAS 1.45 kkr , vom
Willsbad -Kospital ab.

?IiiIIiSsiiionilvIie80se >!elt6 ^ 'i!IieIiN8liMMlii 'in8W

klötrliok und unerwartet starb am 20. September 1931
der lanZzkbriAS Dirigent unserer Lurkapolls

Ne »» ovekiiniriirmolitoW s . v.

NirbAViI Hotbe
Dis Lntvvieklung unseres Lordssebadss und nickt

ruletrt aueb die dsr Ltadt Wilbolmsbaven sind mit
seinem Lumen auk das engste verbunden . Lr war stets
bomübt , unsere Arbeit in jeder Weise ru unterstütrsn
und dursb seine wunderbaren Lonrsrts unseren Lur-
gasten den ituksntkalt kior so argonsbin wie möglieb
ru maebsn.

^ls dsr bervorrageuds bis ruletrt jugsndkrisebe und
alles in seinen kann rvingsnds Dirigent , als 2suge einer
glanzvollen l.sit dsr 8tadt Wilbelmsbavsn , so wird er
kortlsben in unser aller Lrinnerung.

IlasIrtAaL SsÄove »» sIti » ig.
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